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Appell des Kongresses der Volksdeputierten der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

An die Bürger der UdSSR
Geehrte Genossen!
Mitbürger!
Seine Arbeit abschließend, wendet sich 

der zweite Kongreß der Volksdeputlerten 
der UdSSR an Euch, Bürger der UdSSR, 
unsere Wählér — Arbeiter, Bauern, Intel
lektuelle, Parteimitglieder und Parteilose, 
Frauen und Männer, Veteranen und Junge 
Leute, Atheisten und Gläubige.

Das Land Ist an einen schwierigen und 
verantwortungsvollen Punkt angelangt. 
Von unseren Entscheidungen und Handlun
gen hängt sein weiteres Schicksal ab. Bel 
all der Mannigfaltigkeit der manchmal 
entgegengesetzten Standpunkte und Mei
nungen, hat sich 1m Laufe von heftigen 
Diskussionen die Einmütigkeit des Kon
gresses Im Wichtigsten offenbart: unent
wegt auf dem Kurs der von der Partei ein
geleiteten sozialistischen Erneuerung vor
anzuschreiten, nicht zu lange untätig zu 
bleiben und hinter den Ereignissen herzu
trotten, sondern die Reformen In allen Be
reichen entschiedener voranzubringen. Ge
rade hier liegt unserer Meinung nach der 
Ausweg aus der Situation, In der sich das 
Land Jetzt befindet.

Vermögen Wir die spruchreif geworde
nen Fragen der ökonomischen und der po
litischen ReforiP zu lösen, dann schreiten 
wir voran, zu ejier dynamischen, humani
stischen sozlallsr"5chen Gesellschaft mit ho
hem Niveau des Volkswohlstandes. Blei
ben wir stecken, lassen wir es zur Verzöge
rung oder Desorganisierung der Reformen 
kommen, dann wird unserem Heute und 
auch unserer Zukunft schwer wiedergut
machender Schaden zugefügt.

Nach der Erörterung und Billigung der 
Maßnahmen der Regierung zur Sanierung 
der Ökonomik des Landes stellte der

Kongreß fest, daß diese Maßnahmen nur 
dann effektiv werden können, wenn die 
Annahme einer Reihe von grundlegenden 
Gesetzen wesentlich beschleunigt wird, 
die den Kern der Wirtschaftsreform bilden. 
Sie sind berufen, den Übergang zur so
zialistischen Warenwirtschaft abzusichern, 
unserer Ökonomik neue, zeitgemäßere und 
so notwendige Qualitäten zu verleihen: 
Nebeneinanderbestehen mehrerer Wirt
schaftsformen, Flexibilität, ökologische Si
cherheit, Empfänglichkeit für den wissen
schaftlich-technischen Fortschritt. Sie wer
den helfen, Gleichmacherei und Schmarot- 
zerldeologle auszumerzen, bei einer konse
quenten Realisierung der Prinzipien der 
sozialen Gerechtigkeit und des Rechts des 
Menschen auf Arbeitsentlohnung In direk
ter Abhängigkeit von den Arbeitsergebnis
sen. Der Kongreß beauftragte den Ober
sten Sowjet der UdSSR, dieses Paket von 
Gesetzen auf der nächsten Tagung zu be
handeln und anzunehmen.

Die Volksdeputlerten halten es für Ihre 
Pflicht, folgendes zu erklären: Keine noch 
so vollkommene Gesetze und Beschlüsse 
werden die akuten Probleme des Landes 
lösen helfen, wenn auf ihre Verabschie
dung nicht konkrete Taten Jedes Bürgers 
folgen. Nur dank den gemeinsamen Arbeit 
und gemeinsamen Anstrengungen werden 

'wir genug Lebensmittel und Waren ha
ben, wird der Wohlstand aller und eines 
Jeden gesichert werden. Uns wird nichts 
geschenkt werden. Wir rufen Euch auf, 
die Organisiertheit zu steigern, mit Schlam
perei, Undlszlpllnlerthelt und Mißwirt
schaft aufzuräumen und einen entschie
denen Kampf gegen die Verluste an Volks
gut zu führen.

Neue Impulse hat der. Kongreß der Ent
wicklung der politischen Reform, der Erhö

hung der Befassungskultur und dem Er
füllen der sowjetischen Föderation mit neu
en Inhalten verliehen. Die neue Wahlge
setzgebung erweitert die Möglichkeiten, In 
die Sowjets der Volksdeputierten engagier
te, auf neue Art denkende Bürger zu wäh
len, die Ihre hohen Pflichten In der Tat zu 
erfüllen vermögen.

Gleich dem ganzen Land nehmen die 
Deputierten mit Besorgnis und Schmerzen 
die Ausbrüche zwischennationaler Kon
flikte In unserer Gesellschaft auf und rich
ten ihre Stimmen an Jeden von Euch, unab
hängig von Nationalität und Glaubensbe
kenntnis. Wir sind Del einer gefährlichen 
Grenze angelangt, vor der man haltmachen, 
dem Streit und Ausbleiben von Verständi
gung ein Ende setzen, sowie die Metho
den von Druck, Blockade und Gewalt aus
schließen muß. Nicht blinde Erbitterung, 
sondern Menschlichkeit, Anteilnahme, ge
genseitige Achtung, Vernunft und guter 
Wille sind Imstande, Jegliche Konflikte zu 
bewältigen, selbst solche, die unlösbar zu 
sein schienen.

Die Atmosphäre In der Gesellschaft be
wertend, kommen wir Volksdeputierten zur 
Schlußfolgerung, daß alle Sowjetmenschen 
das gegenseitige Vertrauen festigen müs
sen und es nicht vergessen dürfen, daß es 
keine schuldigen Völker wie auch keine 
schuldigen Generationen gibt. Die Vereini
gung aller gesunden Kräfte der Gesell
schaft verläuft unter den Bedingungen der 
entschiedenen Umbewertung unserer Ver
gangenheit und der Wiederherstellung der 
historischen Wahrheit. Dieser Prozeß ver

läuft nicht ohne Schwierigkeiten, er be
rührt die Interessen und Vorstellungen vie
ler Menschen, beunruhigt wühlt Ihre Her
zen und Ihre Erinnerung auf. Moralische 
Läuterung, Verurteilung der Repressionen, 
der flagranten Verletzung der Menschen
rechte und der Rückfälle in das stalinisti
sche Denken — das alles darf nicht auf 
ganze Generationen sowjetischer Men
schen einen Schatten werfen. Der Kongreß 
verweist auf die Notwendigkeit, die Staats
symbole, die historischen Denkmäler und 
geistigen Werte der Völker respektvoll zu 
behandeln.

Wir rufen alle ehrlichen Menschen auf, 
in einer Front gegen Kriminalität, Korrup
tion, Spekulation und Entwendungen des 
Volkseigentums, für die Festigung der 
öffentlichen Ordnung und die Achtung der 
Gesetze einzutreten. Der Sowjetmensch 
muß sich überall geborgen fühlen: auf der 
Arbeit, auf der Straße, zu Hause.

Der .Kongreß Ist überzeugt: die Über
windung beliebiger Probleme — ökonomi
scher, politischer, sozialer, zwischenna
tionaler — kann nur auf dem Wege der re
volutionären Erneuerung der Gesellschaft, 
der gegenseitigen Verständigung zwischen 
den Menschen und Völkern erreicht wer
den.

Wir rufen Euch auf, teure Landsleute, 
Euch um die Ideen und Ziele der Umge
staltung zusammenzuschließen und aktiver 
Im Namen Ihrer Realisierung zu arbeiten!

Am Vorabend des Neuen Jahres wün
schen wir Euch Glück, Wohlergehen und 
Frieden!

Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR
Moskau, Kreml. 24. Dezember 1989

Auf dem zweiten Kongreß der Volksdeputierten
Auf seiner Vormittagssitzung 

am 22. Dezember hat der Kon
greß der Volksdeputierten der 
UdSSR eine Erklärung Im Zu
sammenhang mit den Ereignissen 
in Rumänien angenommen.

Danach wurde die Erörterung 
von Gesetzentwürfen über die 
Verfassungsaufsicht fortgesetzt.

Im Verlauf der Diskussion hat
ten sich zwei einander entgegen
gesetzte Standpunkte abgezeich
net. Deputierte aus den Ostseere- 
pübllken und aus der interreglona- 
’en Gruppe äußerten sich gegen 
die Bildung eines Komitees für 
Verfassungsaufsicht. Sie meinten, 
damit werde die Souveränität der 
Unionsrepubliken beeinträchtigt. 
Nach dem anderen Standpunkt, 
der von den meisten Teilnehmer., 
unterstützt wurde, wird die Ver
fassungsaufsicht zur Festigung 
der Gesetzlichkeit Im . Lande bei
tragen.

Ein Komplex von’ Maßnahmen 
zur Bekämpfung des In der So
wjetunion rapide zunehmenden 
organisierten Verbrechens hat der 
Innenminister der UdSSR, W. W. 
Bakatln, vorgeschlagen. Wie er 
in seinem Bericht auf dem zwei
ten Kongreß der Volksdeputierten 
der UdSSR mlttellte, sind in den 
ersten zehn Monaten dieses Jah
res in der Sowjetunion rund zwei 
Millionen Delikte registriert wor
den, 34 Prozent mehr, als im Ver
gleichszeltraum des Vorjahres. 
Er führte den schnellen Anstieg 
der Kriminalität auf Krisener
scheinungen Im Bereich der Pro
duktion und der Verteilung sowie 
auf wachsende Disproportionen In 
der wirtschaftlichen, politischen 
und sozialen Entwicklung des 
Landes zurück.

Nach Ansicht des Ministers ist 
das Entstehen organisierter Ver
brecherbanden eine gesetzmäßige 
Etappe in der Entwicklung der 
Kriminalität. Ihr Fundament bil
det die Schattenwirtschaft, wäh
rend korrupte Mitarbeiter von 
Rechtsschutz-, Partei- und Staats
organen die Rolle des ,,Dachs“ 
spielen.

W. W. Bakatln stimmte der 
weit verbreiteten Meinung nicht 
zu, das organisierte Verbrechen

stelle eine Pyramide dar, deren 
Spitze ein allmächtiges Zentrum 
bildet. Es handelt . sich um ein 
kompliziertes System mit ver
schiedenartigen Beziehungen zwi
schen einzelnen Verbrecher
gruppen, erklärte er. Die 
wichtigsten Elnflußbe reiche 
dieser Gruppe sind Handel, 
Dienstleistungssphäre, Beschaf
fung, Betriebe der Fleisch- und 
Fischereiindustrie, des Autoser
vice u. a. In den letzten Jahren 
kamen auch die „traditionellen“ 
Aktivitäten hinzu, wie Prostitu
tion, Drogengeschäfte und 
Glücksspiele.

Auf Maßnahmen zur Bekämp
fung des organisierten Verbre
chens eingehend, hob der Mini
ster hervor, daß vor allen Dingen 
Ordnung in den Organen des In
nern geschaffen werden muß. Ein 
weiteres Problem sei die techni
sche Umrüstung der Rechtschuitz- 
organe.

Nach Ansicht des Redners soll, 
ein einheitlicher staatlicher Steu
erdienst geschaffen werden, der 
zu einem effektiven Mittel zur Be
kämpfung der Verbrecherclans 
werden könnte. Er schlug dar
über hinaus vor, eine Depuitier- 
ten-Sonderkommlsslon zur Be
kämpfung der Korruption zu bil
den, die umfassende Befugnisse 
besitzen würde, einschließlich des 
Rechtes, Information über die 
Einkünfte einer Jeden Person zu 
fordern.

Eine unveräußerliche Bedin
gung des erfolgreichen Kampfes 
gegen das organisierte Verbre
chen besteht nach Ansicht des 
Ministers In der Vervollkomm
nung des Strafrechts. Er rief die 
Gesetzgeber auf, die Annahme 
von Rechtsnormen zu beschleuni
gen, die gestatten würden, Vi
deo- und Tonaufnahmen sowie 
Film- und Fotomaterial als Be
weisgegenstände vor Gericht gel
ten zu lassen.

Wie W. W. Bakatln mittellte, 
stehen die Organe des Innern vor 
einer Umstrukturierung. Im Zu
sammenhang mit der Erweiterung 
der Selbständigkeit der Unions
und der Autonomen Republiken 
werden die Ordnungsschutzkräf

te und die Verkehrspolizei den 
Republik- und den örtlichen Orga
nen untergeordnet. Dem Uni
onsministerium werden Fahn
dungsdienste sowie Sondereinhel
ten zur Bekämpfung des organi
sierten Verbrechens, des Drogen
geschäfts, des Terrorismus und 
der internationalen Verbindun
gen der Kriminellen unterstellt.

Zur Notwendigkeit einer Inte
gration der sowjetischen Fahn
dungsdienste In die ICPO (Inter
pol) meinte W. W. Bakatln: „For
mell gesehen ist das eine Frage 
der nächsten Zukunft. Im Grunde 
genommen müßte man jedoch das 
umfangreiche und vielfältige In
strumentarium des Internationa
len Zusammenwirkens bei der 
Kriminalitätsbekämpfung studie
ren und sich aneignen sowie den 
guten Ruf eines zuverlässigen 
Partners erwerben.

Die drastische Zunahme der 
Kriminalität In der UdSSR sei 
Ausdruck einer schweren Krank
heit der Gesellschaft. Das sagte 
der Generalstaatsanwalt der 
UdSSR A. I. Sucharew auf dem 
zweiten Kongreß der Volksdepu
tierten der UdSSR. Die beste
hende Krisensituation im Lande 
habe unweigerlich eine Krise der 
Gesetzlichkeit und des ganzen 
Rechtssystems ausgelöst, betonte 
er.

„Unter den Bedingungen der 
Zunahme des organisierten Ver
brechens waren die Handlungen 
der Staatsanwaltschaft verspätet, 
unsystematisch und unentschlos
sen. In der ganzen Geschichte 
des Landes gab es kein mehr oder 
weniger durchdachtes Programm, 
das selbst mit den Quellen der 
Kriminalität und mit ihrer Über
windung auf der komplexen und 
abgestimmten Grundlage zu tun 
hat“, sagte A. I. Sucharew.

Der Redner lenkte die Auf
merksamkeit der Deputierten auf 
das Paradoxon — die Kriminali
tät greift um sich und die Zahl 
der Strafen geht zurück. Solche 
Situation führte A. I. Sucharew 
auf die falsch gedeutete Politik 
der Humanisierung zurück.

Bel der Analyse verschiedener 
Arten der Verbrechen verwies der

Generalstaatsanwalt der UdSSR 
auf die Notwendigkeit, ein spe
zielles Regierungsprogramm zur 
Bekämpfung der Schattenwirt
schaft auszuarbeiten, deren Aus
maße wertmäßig die des Haus
haltsdefizits übersteigen. A. I. 
Sucharew schlug vor, zusätzliche 
Strafen für die aus Gewinnsucht 
begangenen Verbrechen einzufüh
ren.

„Die Organe der Staatsanwalt
schaft bereiten sich auf die Tä
tigkeit unter neuen Bedingungen 
vor, die nach der Annahme der 
Gesetze über das Eigentum, über 
Grund und Boden sowie über den 
Betrieb entstehen werden, und 
verändern die Struktur Ihres Ap
parats.“ Das werde zu dem Zweck 
getan, damit die. Organe der 
Staatsanwaltschaft zur Einhal
tung dieser Gesetze aktiver bei
tragen. A. I. Sucharew teilte mit, 
daß ein neuer Gesetzentwurf über 
die Staatsanwaltschaft vorberei
tet ist.

Zu den Beziehungen zwischen 
den Macht- und Rechtschutzorga
nen sagte A. I. Sucharew: „Wenn 
viele Rechtschutzorgane bisher 
auf ein Kommando von oben war
teten, sind sie Jetzt mit der Kraft
losigkeit der Macht konfrontiert 
und betreiben mitunter die Kon
junkturpolitik. Gerade mit sol
chen Situationen hat man bei der 
Zuspitzung der Beziehungen zwi
schen den Nationalitäten In meh
reren Regionen zu tun, da Be
schlüsse der zentralen Macht de
monstrativ nicht erfüllt und Re
gionen blockiert werden sowie das 
Regime der Gesetzlichkeit offen 
aufgefordert wird.“

„Die Senkung der gesellschaft
lichen Disziplin, die Streiks und 
die Konflikte zwischen den Na
tionalitäten werden von verbre
cherischen Kräften der Mafia miß
braucht“, betonte A. I. Sucha
rew.

Die Diskussion über die Be
richte W. W. Bakatins und A. I. 
Sucharews hat die große Besorg
nis der sowjetischen Menschen 
über den schnellen Anstieg der 
Verbrechenrate Im Lande veran
schaulicht. Viele Redner erklär
ten die Zunahme der Kriminalität
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Über Maßnahmen zur Sanierung 
der Ökonomik, die Etappen 

der Wirtschaftsreform und prinzipielle 
Herangehensweisen an die Ausarbeitung 

des 13. Fünfjahrplans

Am 24. Dezember war das 
Wahllokal Nr. 8 des Frunse-Be- 
zlrks von Alma-Ata vom frühen 
Morgen an stark besucht.

Zum ersten Mal fanden hier 
Mehrmandatswahlen statt Die 
Menschen stimmten In guter Lau 
ne, indem sie die Hoffnung äu
ßerten, daß die von Ihnen ge
wählten Deputierten tatsächlich 
für ihre Interessen eintraten wer
den. Fotos: Juri Weidmann

der UdSSR
mit Krisenerscheinungen In der 
Wirtschaft sowie mit wachsenden 
Disproportionen In der politischen 
und sozialen Entwicklung1 des 
Landes.

Diese Schlüsse wurden vom 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Komitees des Obersten So
wjets der UdSSR für die Gesetz
gebung J. Kalmykow unterstützt. 
Er teilte unter anderem mit, daß 
der übermäßige Zentralismus, 
der Warenmangel und sogar „die 
neuen Wirtschaftsformen, die In 
den letzten Jahren eingeführt 
wurden“, ein Nährboden für das 
organisierte Verbrechen sind. Da
bei meinte der Deputierte, Genos
senschaften, unter derem Deck
mantel nicht selten die Bosse der 
Schatten wirtschaft tätig sind. 
J. Kalmykow verwies auf die Not
wendigkeit, das System der 
Wirtschaftsbeziehungen zu ver
vollkommnen und das Gesetz 
über das Eigentum schnellstmög
lich zu verabschieden.

Nach der Meinung des Metro
politen Alexlj von Leningrad und 
Nowgorod sind viele Probleme 
mit dem Verlust moralischer Wer
te verbunden. „Nur die wieder
belebte Moral wird uns helfen, 
aus dieser Krise herauszukom
men. Unter den Bedingungen der 
Umgestaltung werden günstige 
Perspektiven für die Tätigkeit1 
religiöser Organisationen bei der 
geistigen Erneuerung der Gesell
schaft geschaffen“, sagte er.

Der geistige Würdenträger ging 
auf die Ereignisse In einigen 
Gebieten der Westukraine ein 
und bezeichnete die Akte, die 
durch Anhänger der Ukraini
schen katholischen Kirche gegen
über den orthodoxen Gläubigen 
begangen werden, als „blanke 
Willkür“. Diese Frage sei für die 
Angehörigen der russisch-ortho
doxen Kirche und für die ganze 
orthodoxe Christenheit zu einer 
bitteren Pein geworden, sagte 
Alexlj.

Die Redner waren sich darin 
einig, daß Jegliche Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Kriminali
tät erst erfolgreich sein können.

(Schluß S. 3)

Pflichtbewußt 
und zielstrebig

Vor kurzem wurden im Sow
chos „Talowskl", Rayon Dsham- 
bejty, auf Vorschlag des 
Vorsitzenden des Sowchos- 
gewerkschaftskomlt e e s Viktor 
Bäcker zwei alte Mehrfamilien
wohnhäuser renoviert, In denen 
40 Familien der Sowchosarbelter 
Ihren Einzug hielten. Auf seine 
Initiative hin wurde In der Zen
tralsiedlung eine geräumige Turn
halle in einem verlassenen La
gerraum neu eingerichtet.

An diese und noch mehrere 
andere Verdienste von Viktor 
Bäcker erinnerten sich seine 
Landsleute während der Wahl
konferenz, als sie Ihn erneut zum 
Vorsitzenden des Sowchosge- 
werkschaftskomltees wählten.

Hohes Ansehen genießt Viktor 
bei der Dorfjugend.

Täglich kommen mehrere Men
schen Ins Arbeitszimmer ihres 
Gewerkschaftsführers, well sie 
fest überzeugt sind, daß hier eine 
gerechte Entscheidung getroffen 
und alles getan werden wird, um 
Ihnen zu helfen.

Johann LAHM
Gebiet Uralsk

‘Nach der Erörterung des Vor
schlags des Ministerrats der 
UdSSR und der Diskussion des 
Berichts des Vorsitzenden des Mi
nisterrats der UdSSR N. I. 
Ryshkow über Maßnahmen zur 
Sanierung der Ökonomik, die 
Etappen der Wirtschaftsreform 
und prinzipielle Herangehenswel- 
sen an die Ausarbeitung des 13. 
Fünfjahrplans stellt der Kongreß 
der Volksdeputierten fest, daß 
der gegenwärtige Zustand der 
Ökonomik kompliziert Ist. Der 
Verbrauchermarkt ist unausgegli
chen, der Zustand des Geldum
laufs, des Finanzwesens sowie die 
Devisenlage des Landes haben 
sich verschlechtert. Ohne Jegli
chen Grund steigen die Preise für 
viele Produktlons- und Dienstlei
stungsarten an. Die Ökonomik 
bleibt vorläufig nur wenig emp
fänglich für den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt. Eine be
sondere Besorgnis bereitet die zu 
langsame Steigerung der Pro
duktionseffektivität. All das Ist 
bedingt durch mangelhafte Flexi
bilität der - staatlichen Regelung 
in den Volkswirtschaftsbereichen 
In der Zelt des Übergangs zu 
ökonomischen Leitungsmethoden, 
durch den nichtkomplexen und 
nichtkonsequenten Charakter der 
Wirtschaftsreform und des Über
gangs zur wirtschaftlichen Rech
nungsführung, durch das Absin
ken des Verantwortungsbewußt
seins und der Disziplin In vielen 
Branchen und Regionen. Ernster 
Schaden Ist der Volkswirtschaft 
Infolge der Streiks und der zwi
schennationalen Konflikte zuge
fügt worden.

Der Kongreß sieht den Ausweg 
aus der entstandenen Lage in ei
ner radikalen Umgestaltung, in 
der Vertiefung und Beschleuni
gung der Wirtschaftsreform.

Der Kongreß der Volksdepu
tierten der UdSSR billigt die im 
Programm der Regierung der 
UdSSR vorgeschlagenen Maßnah
men zur Sanierung der Ökono
mik, die schrittweise Durchfüh
rung der Wirtschaftsreform und 
die prinzipiellen Herangehens
weisen an die Ausarbeitung des 
13. Fünfjahrplans.

Der Kongreß beauftragt den 
Ministerrat der UdSSR:

Die von den Volksdeputierten 
auf dem zweiten Kongreß der 
Volksdeputierten der UdSSR ge
äußerten Vorschläge und Bemer
kungen tiefschürfend zu erfor
schen, sie bei der endgültigen Fer
tigstellung des Programms größt
möglich zu berücksichtigen und 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
über die Resultate zu Informie
ren:

die wichtigsten Maßnahmen zur 
finanziellen Sanierung, zur Sta
bilisierung des Geldumlaufs und

zur Sättigung des Inneren Ver
brauchermarktes Im Laufe der 
Jahre 1990 bis 1992 zu realisie
ren. Zu Antiinflationszwecken Ist 
die Rolle der Bankkredite, und 
die Interessiertheit der Betriebe 
an der Nutzung der geliehenen 
Mittel zu steigern. Zu verwirkli
chen ist der Übergang zu ökono
mischen Methoden der Regelung 
des Geldumlaufs, es gilt, flexi
bler an die Gewährung von Kredi
ten, die Bildung von Bankreser
ven, den Erwerb und Absatz von 
Wertpapieren sowie an die Orga
nisation des Spar- und Versiche
rungswesens heranzugehen. Es 
gilt, die erforderlichen Maßnah
men zum Unterbinden der unbe
gründeten Geldwanderung aus 
dem Buch- in den Bargeldumlauf 
zu ergreifen;

mit der konsequenten Schaf
fung von staatlichen Unlons- und 
Republiksicherheitsfonds zur Ab
sicherung eines stabilen Funktio
nierens der Ökonomik bei Hava
rien, bei Natur- und anderen Ka
tastrophen zu beginnen;

Maßnahmen zur ökonomischen 
Regelung und Stimulierung der 
Annahme staatlicher Aufträge, 
zur Vergrößerung der Produktion 
von Konsumgütern, zum Erbrin
gen entgeltlicher Dienstleistun
gen für die Bevölkerung auszuar
beiten;

die Realisierung konkreter 
Maßnahmen zur Einschränkung 
des Investitionsbedarfs abzusi
chern. Zu beschleunigen Ist die 
Ausarbeitung und Annahme von 
Zielprogrammen zur Verstärkung 
der materiell-technischen Basis 
des Bauwesens, zur Vergrößerung 
der Kapazitäten der Baustoffindu
strie, die den Bedarf der Volks
wirtschaft und der Bevölkerung 
decken;

die nötigen Maßnahmen zur 
Steigerung der Effektivität des 
Außenhandels bei einem über
durchschnittlichen Wachstum des 
Exports, besonders von Erzeug
nissen der Bearbeitungsindustrie 
zu realisieren. Ab 1991 ist mit 
der schrittweisen Überführung 
der Außenwirtschaftsbeziehungen 
zu den sozialistischen Ländern 
auf Bedingungen der Weltpreise 
und -Verrechnungen In frei kon
vertierbarer Valuta zu beginnen. 
1990 Ist ein Programm des Über
gangs zur Konvertierbarkeit des 
Rubels auszuarbeiten. Zu erhö
hen sind die Aktivitäten für den 
Ausbau direkter Außenhandelsbe
ziehungen der Betriebe, Organi
sationen und Regionen auf den 
Prinzipien der valutarischen Ei
generwirtschaftung.

Der Kongreß lenkt die Auf
merksamkeit des Ministerrats der 
UdSSR auf die Notwendigkeit,

(Schluß S. 3)

Beschluß des Kongresses der Volksdeputierten 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

Über Aufträge für den Obersten 
Sowjet der UdSSR und 

die Verfassungskommission 
betreffs einiger Verfassungsfragen

Der Kongreß der Volksdeputier
ten der UdSSR beschließt:

1. Der Oberste Sowjet der 
UdSSR wird beauftragt, die Ver
abschiedung der Gesetze über Ei
gentum, über den Boden, über 
den sozialistischen Betrieb, über 
das Steuersystem, über die all
gemeinen Grundsätze der Leitung 
der Wirtschafts- und des So- 
zlalberelchs In den Unlons- und 
den autonomen Republiken über 
die Abgrenzung der Vollmachten 
zwischen der UdSSR und den 
Unionsrepubliken, über die all
gemeinen Grundsätze der örtli
chen Selbstverwaltung und der 
örtlichen Wirtschaft zu beschleu
nigen und dem fälligen Kongreß 
der Volksdeputierten der UdSSR 
die Vorschläge über die Eintra
gung der damit verbundenen Ver
änderungen und Ergänzungen-in 
die Verfassung (Grundgesetz) der 
UdSSR zur Erörterung vorzu
legen.

Als möglich anzuerkennen Ist 
das Inkrafttreten der besagten 
Gesetze vor der Erörterung der 
entsprechenden vom Obersten 
Sowjet der UdSSR gebilligten 
Veränderungen und Ergänzun
gen der Verfassung der UdSSR 
durch den fälligen Kongreß der 
Volksdeputierten der UdSSR.

2. Es Ist unumgänglich an
zusehen, daß die Verfassungs
kommission unter Berücksichti
gung der von den Volksdeputler- 
ten der UdSSR unterbreiteten 
Vorschläge In erster Linie die 
Fragen der Veränderung einer 
Reihe von Bestimmungen der gel
tenden Verfassung der UdSSR be
handelt. die die Grundlagen des 
politischen und Wirtschaftssy
stems sowie die nationalstaatli
che Ordnung der UdSSR regeln, 
und daß sie Ihre Vorschläge nach 
Ihrer Erörterung durch den Ober
sten Sowjet der UdSSR dem 
Kongreß der Volksdeputierten der 
UdSSR zur Bestätigung vorlegt.

3. Die Verfassungskommission 
hat unter Berücksichtigung ihrer 
Erfahrungen und der Vorschläge 
der Volksdeputierten der UdSSR 
beizeiten den Entwurf eines neu
en Gesetzes über die Wahlen der 
Volksdeputierten sowie die für 
das Inkrafttreten des genannten 
Gesetzes notwendigen Verände
rungen der Verfassung der 
UdSSR und Ihn dem Obersten 
Sowjet der UdSSR vorzulegen, 
um ihn auf dem Kongreß noch 
vor den fälligen Wahlen der 
Volksdeputierten der UdSSR zu 
erörtern.

Vorsitzender des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GORBATSCHOW

Moskau, Kreml. 19. Dezember 1989
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Jahre und Geschicke

An jähen
Auf seinem 77jährlgen Lebensweg hat Anton Be 

eher zahlreiche jähe Wenden durchlebt. Mitunter 
solche, die Ihn aus Sattel zu werfen drohten. In mei
nem Vorhaben, über diesen Mann zu schreiben, woll
te Ich zeigen, wie eng das Schicksal des Einzelnen 
mit dem Leben des ganzen Landes verflochten Ist. 
Als ich bereits an diesen Aufzeichnungen arbeitete,

Wenden
begriff ich, daß dieser Bericht über meinen Helden, 
einen Komsomolzen der 20er Jahre und einen Kom
munisten mit einer 50jährlgen Mitgliedschaft, weit 
über den Rahmen einer Zeitung hinausgeht. Deshalb 
biete Ich dem Leser /nur einige kurze Episoden dar
aus.

Auf der Suche nach
dem eigenen Ich

Anton war mit unter den weni
gen Schülern, die 1927 in die 
Siebenjahrschule von Marienberg 
eingewiesen wurden. Mit dieser 
Freudennachricht bestürmte er 
seine Mutter: Sein Freund Paul 
und er dürfen In Brunnental wei
terlernen.

,,Überleg es bitte gut, bevor 
du dich dazu entscheidest“, rede
te Mutter mit Tränen in den Au
gen auf Ihn ein. „Pauls Vater ist 
Buchhalter. Er kann natürlich sei
nem Sohn das Welterlernen ermög
lichen. Wo soll aber Ich das 
Geld für eine Wohnung für dich 
hernehmen? Wir haben sogar 
kein Geld, um für dich Schuhe 
und Mantel zu kaufen“.

„Tut nichts, Mutter. Ich werde 
Im Sommer arbeiten und verdiene 
etwas, so daß wir alles Nötige er
werben. Und dann, wozu brauche 
Ich dort eine Wohnung? Ich kann 
doch jeden Tag zd Fuß dorthin 
gehen. Ich bin schon längst nicht 
klein, und 7 Kilometer sind ja 
nur ein Katzensprung“.

„Was redest du da zusammen? 
Im Sommer bis Marienberg lau
fen, das ginge schon. Aber Im 
Winter, bei Frost und Schnee
sturm, wenn ringsum Wölfe heu
len...“

Doch Anton Heß den Mut nicht 
sinken. Er ging wieder zu dem 
Bauern, bei dem er auch früher 
jeden Sommer getagelöhnert hat
te. Doch dieser brauchte keine 
Arbeitskräfte mehr. So mußte 
Anton eben mit Gelegenheitsar
beit sein Geld verdienen.

Gegen den Herbst bat er die 
Mutter, sie möge doch Vorberei
tungen für die Schule treffen.

„Nein doch!“ wehrte die Mut
ter ab In ihrem Bangen um den 
Jungen. „Denk doch an deinen 
Vater. Er wollte auch immer al
len voran sein. Er war es, der 
die Sowjetmacht In unserem Dorf 
errichtete. Und was kam daraus? 
Die PJataJcow-Banditen nahmen 
Ihn gefangen, hackten ihm den 
Kopf ab und schmissen ihn In die 
Wolga. Ich wlU und darf dich 
nicht verlieren".

„Was soll mir schon passieren? 
Jetzt sind doch andere Zeiten“.

„Ich habe Angst und lasse dich 
nicht fort. Du bleibst eben zu 
Hause“.

Es lohnte sich kaum, weiter zu 
beharren. Wenn er es sloh über
legte, konnte die Mutter den Un
terhalt seines kleinen Bruders und 
seiner selbst tatsächHeh nicht all
ein bestreiten. Dazu noch für 
Ihn irgendwo eine Wohnung mie
ten. Da muß er eben verdienen 
helfen. Kommt Zeit, kommt Rat. 
So bHeb Anton zu Hause. Um Je
doch nicht zu vergessen, was er 
gelernt hatte, besuchte er noch
mals die vierte Klasse.

Lm nächsten Jahr wurde dann w 
beschlossen, lm Dorf eine Kol-e 
chosjugendschule zu eröffnen. Das 
war eine Form der Schulung, wo 
die Kinder In Form einer Kom
mune lebten. Sie hatten Ihre 
Wirtschaft: eine Rinderfarm — 
meistens eine Kuhfarm, mehrere 
Schweine, ein Landstück und In
ventar zur Bearbeitung des Lan
des. Die Kinder erlernten nicht 
nur die Schulweisheit, sondern 
auch die Ladwirtschaft. Zugleich 
versorgten sie sich mit Nahrungs
mitteln. Nach einiger Zelt besuch
te Anton einen Rechnungsführer- 
und dann einen Buchhalterlehr
gang. Darauf wurde er Buchhal
ter im heimatlichen Dorfkonsum. 
Doch diese Sitzarbeit sprach Ihn

Emigration
Jedem, der die lärmige mit ei

nem endlosen Wagenstrom ange
füllte Tschaikowskl-Straße in 
Moskau passiert, springen die 
zahlreichen Menschen am Gebäu
de mit der amerikanischen Staats
flagge an der Fassade Ins Auge. 
Das sind Menschen verschiedener 
Nationalitäten — Armenier und 
Russen, Juden und Ukrainer; ver
schiedener Berufe — Ingenieure, 
Ärzte, Wissenschaftler, Arbeiter, 
Lehrer. Doch alle eint der ge
meinsame Wunsch und das Be
streben, Ihrer Heimat den Rücken 
zu kehren und für Immer In die 
USA auszuwandern.

Vor wenigen Jahren konnte 
man sich kaum voretellen, daß 
so etwas in einem Lande gesche
hen kann, das die Schaffung ei
ner auf den Prinzipien der so
zialen Gerechtigkeit und Gleich
heit beruhenden Gesellschaft als 
ihr Ziel als erstes In der Welt ver
kündet hatte. Dennoch sind heute 
die Schlangen von Menschen von 
der amerikanischen Botschaft, die 
ein Einreisevisum haben möchten, 
zu einer Alltagserscheinung ge
worden.

Zuf Zelt sind viele lm Westen 
geneigt, diese Erscheinung als 
einen anschaulichen Beweis dafür 
zu betrachten, daß das sowjeti
sche gesellschaftpolitlsdhe Ent
wicklungsmodell lm Wettbewerb 
mit den westlichen Demokratien 
verloren und damit auch das Uto
pische und die Haltlosigkeit sei
ner Prinzipien von der histori
schen Perspektive her vor Augen * 
geführt hat. In der letzten Zeit 
finden ähnUche Ansichten auch 
in unserem Land Verbreitung. Sie 
können sogar überzeugend wir
ken. falls man sich nur auf le

nicht an. So bezog er ein pädago
gisches Technikum...

Aus obengenannten Gründen 
bleibt ein großer und zugleich 
tragischer Zeitabschnitt aus dem 
Leben unseres Helden außerhalb 
dieses Artikels. Dazu noch ein 
paar Worte: Nach Beendigung 
des Technikums war Anton Be
cher zuerst Grundschullehrer In 
einem Dorf. Hier heiratete er die 
Lehrerin Dorothea. Als Vater von 
drei Kindern wurde er 1939 zum 
Armeedienst einberufen.

Die ersten Kriegstage
Anton Bechers erstes Dienst- 

Jahr ging zur Neige. Als Maschi
nengewehrschütze und Nachrlch- 
tensoldat augeblldet, war er be
reit, an die finnische Front zu ge
hen. Doch zum Glück war der 
Krieg bald beendet. Als Soldat 
eines MG-Batalllons des 18. Luft
abwehrregiments kam Anton Be
cher In die Westukraine.

Am frühen Morgen des 22. Ju
ni weckte Ihn wie auch seine Ka
meraden Motorenlärm. Anton 
schaute zum Fenster hinaus und 
erbUckte ein Flugzeug mit Ha
kenkreuzen am Rumpf, das über 
den hier stationierten Truppen
teil hinwegfegte. Dann machte és 
kehrt und belegte die Häuserdä
cher und den Platz mit MG-Feu
er. Diesem Flugzeug folgte ein 
ganzes Luftgeschwader. Es wur
den Bomben abgeworfen. Man
cherorts stiegen Rauch- und Staub 
säulen empor.

Aus dem Brigadenstab wurde 
um Verstärkung zum Schutz des 
Stabs angerufen. Becher wurde 
beauftragt, aus Neueinberufenen, 
die da eintrafen, eine MG-Besat
zung aufzustellen und sich zum 
Stab zu begeben. Unterwegs In
struierte er die Burschen. Mit Ih
rem MG bestiegen sie einen SIL- 
Wagen und fuhren zum Stab. Hier 
war schon bekannt geworden, daß 
die Kämpfe bereits um Lwow 
gingen. Im Stab herrschte Evakua
tionshektik. Safes und Schränke 
wurden verladen, Sachen wurden 
verpaokt.

„Genosse Becher, als Partei
mitglied werden Sie beauftragt, 
diese Safes In den Frontstab zu be
fördern“. So ordnete es ein Offi
zier an, der die Evakuation leite
te. „Beachten Sie bitte, daß dies 
ein höchst verantwortliches Lade
gut Ist. Das alles darf keinesfalls 
In die Hände des Gegners gelan
gen“.

Als der Offizier erfuhr, daß 
Becher keine persönliche Waffe 
habe, überreichte er Ihm einen 
Karabiner.

Es kam eine Kolonne aus 12 
Kraftwagen zustande. Am Nach
mittag fuhr sie In Richtung Kiew 
ab. Doch die Hauptstraße war be
reits voU Truppenteile, die sich 
mit ihrer Technik zurückzogen, 
und voll FlüchtHnge. Immer wie
der kam es zu Verkehrsstockun
gen.

Den ganzen nächsten Tag war 
man unterwegs, dabei änderte 
man einigemal die Fahrtrichtung. 
Unwillkürlich gewann man den 
Eindruck, daß die Stabkolonne 
ständig von jemandem beobachtet 
wurde. Die Kolonne war noch 
nicht am Walde angelangt, als 
dort schon eine Signalkarte em- 
poretleg. Sehr bald wurde sie 
mit Geschossen belegt.

Erst am vierten oder sogar am 
fünften Tag erreichte die Stabko
lonne die alte Grenze. Die Rotar- 
mlrsten und Kommandeure der 
Kolonne waren todmüde und hat
ten mehrere zerbombte Wagen zu
rücklassen müssen. Es verging 
noch einige Zelt, bis sie Kiew er
reichte. Für die gewissenhafte 

aus der UdSSR: Reale und erdachte Ursachen
diglich oberflächliche Meinungen 
über die sich vollziehenden Ereig
nisse beschränkt. Dabei erfor
dert das Problem eine genauere 
Behandlung.

Die Schlangen nach Einreise
visen vor der amerikanischen 
Botschaft darf man nicht losge
löst von der heutigen Situation in 
der Sowjetunion betrachten. Die 
drastische Verschlimmerung des 
Zustandes der Ökonomik, die 
leeren Verkaufstische, die sehr 
spürfbare Verteuerung, die Span
nung in den zwischennatlonalen 
Beziehungen, die in einer Reihe 
von Landesgebieten zu Auseinan
dersetzungen aus ethnischen 
Gründen führten sowie die zu
nehmende Kriminalität — all die
se Tatsachen lassen bei einem be
stimmten Teil der Bevölkerung 
Verwirrung und Ungewißheit 
über den morgigen Tag aufkom
men und bringen die Menschen 
auf den Gedanken, daß In den 
nächsten Jahren kaum eine Wen
dung zum Besseren zu erwarten 
sei.

Andererseits hat die PoHtlk der 
Glasnost und Demokratisierung 
den sowjetischen Menschen die 
Augen auf zahlreiche Prozesse 
geöffnet, die sich zur Zelt in der 
Welt vollziehen. Dank den wie
der lebendig gewordenen Kon
takten und Beziehungen zu den 
Bürgern anderer Staaten und der 
objektiven Schilderung des Le
bens lm Ausland durch die Massen 

medlen konnten Millionen sowje
tischer Menschen erfahren, daß 
In den entwickelten Industrielän
dern des Westens und vor aUem 
In den USA ein hohes Niveau an 
Wohlstand und gesellschaftlichen 
Freiheiten erzielt sowie gute Be

Erfüllung des Auftrags sprach das 
Kommando allen Teilnehmern 
dieser Operation Dank aus, ge
währte Zelt zur Erholung und 
Kurzurlaub.

In der Arbeitsarmee
Dann machte das Leben des 

Soldaten der Roten Armee An- 
.ton Becher eine nächste Jähe 
Wende, lm Gebiet Ostkasachstan 
war er beim Holzfällen, hob Fun
damen tgruben aus, war Sanitäts- 
Instrukteur. Wenn Becher zurück
denkt, haben die Leute unter
schiedlich gelebt und auch unter
schiedlich gearbeitet. Sie mußten 
Entbehrungen und Not leiden, be
fanden sich oft in Todesgefahr, 
mußten unmenschliche Erniedri
gungen seitens der Leitung hln- 
nehmen. Davor bot auch das Mit
gliedsbuch eines Kommunisten 
keinen Schutz.

Das geschah in Lenlnogorsk. 
Anton Becher war über Tage in 
einem Bergwerk tätig. Von früh
morgens bis spätabends mußte er 
mit Erz beladene Loren schieben. 
Nach Arbeltssahluß sank jeder 
todmüde auf sein Lager nieder. 
Es wurde behauptet, daß neun 
von zehn auf den Feind abgefeu
erte Kugeln aus Kasachstaner 
Blei gegossen waren. Und in je
der Kugel steckte auch ein Teil 
meiner Arbeit, dachte Anton. Das 
Bewußtsein, durch seine Arbeit 
den langersehnten Sieg über den 
Faschismus näherzubringen, half 
Ihm und Tausenden seinesglei
chen, Müdigkeit und Schwierig
keiten zu überwinden.

An einem eiskalten Wintertag 
war es soweit, daß Anton nicht 
zur Arbeit konnte: Seine Schuhe 
waren endgültig kaputt. Aber 
nicht zur Arbeit gehen, bedeute
te, daß er ohne seine Brotration 
bleibt. Noch schlimmer war es, 
gemäß dem Erlaß als Saboteur ge
stempelt zu werden und In noch 
schrecklichere Bedingungen zu 
geraten.

Vor dem Lagerleiter Koslow 
hatten alle eine Heldenangst. Als 
schroffer und ungerechter Mensch 
haßte er unendlich alles Deut
sche, darunter auch die Sowjet
deutschen.

iEr ließ Becher zu sich rufen 
und brüllte Ihn sofort an:

„Warum bist du nicht auf Ar
beit, du Schädling? Treibst Sabo
tage?“

„Sehen Sie doch meine Füße 
an", dabei zeigte Anton seine zer
schlissenen Schuhe. „Wlé soll Ich 
arbeiten? Uns gibt man keine 
Schuhe. Man kann sie aber auch 
nirgends kaufen..."

Nach schroffem Wortwechsel 
mußte Becher auf der Parteiver
sammlung Rede und Antwort ste
hen. Das Ergebnis war, die For
derung, ihn aus der Partei auszu- 
schlleßen. Alle wußten nur zu 
gut, daß damit falsch und unge
recht gehandelt wurde, doch nie
mand wagte es, Kolsow zu wider
sprechen.

Dann gab man Becher Filzstie
fel und schickte ihn mit vielen an
deren In die Taiga. Auf der Sit
zung des Büros des Stadtpartel- 
komltees (es gab doch noch Men
schen, die das Parteistatut be
folgten) brachte Becher seine 
Rechtsfertigung vor. Das mußte 
er schriftlich machen, der Aus
schluß wurde rückgängig ge
macht. Auch eine Parteirüge 
blieb aus.

Anton sucht seine
Familie

Zum erstenmal hörte Becher 
vom Erlaß vom 28. August 1941 

dlngungen zur Selbstrealisierung 
der menschlichen Persönlichkeit 
geschaffen wurden. Gerade diese 
widerspruchsvolle Situation, die 
ökonomische und soziale Labili
tät mit größerer Offenheit der so
wjetischen Gesellschaft und der 
ansteigenden Informiertheit Ihrer 
Bürger über andere Länder in 
sich vereint, drängt den Men
schen nicht selten zum Entschluß, 
aus der UdSSR auszuwandern. 
Zu solch einem Schritt wurde 
auch die Rechtsgrundlage dank 
der Überprüfung der PoHtlk auf 
dem Gebiet der Menschenrechte 
geschaffen, da nun die Ausreise 
aus der Sowjetunion nicht mehr 
als Verrat der Staatsinteressen ge
wertet wird.

Soll man aber den Auszug ge
wisser Bürger aus der UdSSR 
im achten Jahrzehnt des Beste
hens der Sowjetmacht als einen 
Beweis für die Haltlosigkeit der 
während der Oktoberrevolution 
entstandenen politischen Prinzi
pien und Ideen bewerten? Meines 
Erachtens nicht. Diese Revolution 
hat ganz unbestreitbar Verdienste 
um die ganze Welt. Ihr Poten
tial Ist auch unter den gegenwär
tigen Bedingungen nicht er
schöpft. Der Sieg des Oktober 
hat es dem Industriell früher 
rückständigen Land ermögUcht, 
In kurzer Zeit eine starke Indu
strie zu schaffen. Die Ursache für 
die zahlreichen Schwierigkeiten 
in der Gegenwart Hegt zum Teil 
darjn, daß die UdSSR In den 
60er und 70er Jahren, als die In
nere Bereitschaft vorlag und die 
außenwirtschaftliche Kojunktur 
günstig war, keine tiefgehende 
Modernisierung Ihrer Wirtschaft 
und der sozialen Verhältnisse ge

und der Aussiedlung aller Deut
schen von seinen Landsleuten In 
Woroschllowgrad. Doch niemand 
wußte, wohin mah die Menschen 
hingebracht hatte. Wo sollte nun 
Anton seine Familie suchen? Nie
mand konnte ihm darauf Antwort 
geben.

Was hält den Menschen unter 
extremen Bedingungen aufrecht? 
Was hilft Ihm, Leid und Not zu 
ertragen? Nicht zuletzt die Hoff
nung auf eine bessere Zukunft.

Anton richtete Anfragen an al
le erdenklichen Instanzen und Be
hörden. Von überall kam die glei
che Antwort: „Hier nicht wohn
haft“. „Hier nicht angemeldet".

Endlich erfuhr er durch Lands
leute, mit denen zusammen er ar
beitete, und die mit den Ihrigen 
in Verbindung standen, wo seine 
Frau Dorothea mit den Kindern 
war: Im Gebiet Tomsk. Seine 
Frau, die den letzten Brief von 
Ihm kurz vor Kriegsausbruch von 
der Grenie erhalten hatte, glaub
te ihn tot.

Jetzt aber mit Jedem neuen 
Brief flammte die Hoffnung In 
den arme’n Seelen von neuem auf. 
Sie hofften auf ein Wiedersehen.

Doch der Mensch denkt, und 
Gott lenkt. Der Krieg war zu En
de, und es begann ein Leben un
ter der Kommandantur. Trotzdem 
Becher als Agronom und Lehrer 
mit unter den ersten aus der Ar
beitsarmee entlassen wurde und 
nun der Sonderkommandantur un
terstellt war, durfte er nicht zu 
Frau und Kindern. Sie schrieb 
ihm, daß sie bereits mehrere An
forderungen über die hiesige 
Kommandantur an die Stadtkom
mandantur von Ust-Kamenogorsk 
gerichtet habe. Zu dieser Zelt 
war Anton bereits DorfschuHeh- 
rer. Warum In aller Welt wunde 
ihm von alledem nichts mitge
teilt?

Er riskierte eine Fahrt In die 
Stadt. Der Kommandant wurde 
wütend. „Ohne Erlaubnis?!" Als 
Becher nach der Anforderung sei
ner Frau fragte, wurde Ihm erwi
dert, daß nichts dergleichen da 
sei. lm Fernsprechamt erfuhr Be
cher, daß der Postbeamte mehre
re Anforderungen weitergeleitet 
habe. Der betreffende Milizionär 
bestätigte den Erhalt im Bei
sein des Kommandanten, dem er 
sie überreicht habe. Der bei Lü
ge ertappte Beamte wollte dar
auf dem widerspenstigen Lehrer 
zeigen, wo der Pfeffer wächst. 
Wegen unerlaubter Abreise aus 
dem ihm zustehenden Komman
danturbereich wollte er den Ver
letzer dem Gericht ausliefern. Es 
lag nur noch an der Genehmigung 
des Staatsanwalts für die Festnah
me. Doch dieser war dagegen, 
denn Becher war Immerhin ein 
Parteimitglied.

Noch viele lange Monate war 
Anton gezwungen, seiner Fami
lie fernzubleiben. Er bemühte 
sich vergebens, die nötige Erlaub
nis zu bekommen. Doch dann han
delte er auf eigene Faust: Risiko 
adelt ja. Er kündigte In der Ab
teilung Volksbildung, mied die 
größeren Knotenstationen, wo 
meist die Papiere geprüft wur
den, und kam glücklich und am 
Leben zu Hause an. Der hiesige 
Kommandant hatte mehr Herz als 
der alte, er erledigte alle Forma
litäten, darunter auch die Anmel
dung.

A
Ich glaube schon manche älte

ren Leser sagen hören: Da be
schreibt der Korrespondent. nun 
des langen und breiten die 
Schwierigkeiten von Irgendje
mand, die wir alle In ähnlicher 
Form durchgemacht haben. Ich 
weiß, Jeder Arbeitsfrontier könn
te darüber Bände erzählen. Wo
möglich habe Ich wirklich nichts 
Neues berichtet. Ich weiß aber 
auch, daß unsere jüngere Genera
tion sich nicht allzudeutlich die 
Bedingungen kennt, unter denen 
Ihre Großväter leben und arbeiten 
mußten. Sie müssen das wissen, 
denn das Ist ein Teil unserer Ge
schichte.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

mäß der sich In der ganzen Welt 
vollziehenden neuen technischen 
Revolution unternommen, dadurch 
Ihren Rückstand hinter den Indu
strieländern des Westens voraus
bestimmt und die Politik guter 
Wandlungen durch die Last der 
ihrer in vielen Jahren angehäuf
ten Probleme kompliziert hat.

Die lm Oktober geborenen Ide
en der Volkssouveränität, der so
zialen Gerechtigkeit und Gleich
heit, der zwischennatlonalen Zu
sammenarbeit haben trotz aller 
Verbrechen der StaUnzelt tiefe 
Wurzeln lm Bewußtsein des Vol
kes gefaßt. Die Menschen haben 
sich daran wie auch an die so
ziale Stabilität gewöhnt. Gerade 
deshalb empfinden sie die unver
meidlichen Abstriche der einset
zenden Modernisierung so 

schmerzvoll, mitunter ohne sich 
dessen so recht bewußt zu wer
den. Doch daraus soll keinesfalls 
folgen, daß das Erbe des Okto
bers lm Widerspruch zu den 
Aufgaben der Perestroika steht. 
Ja umgekehrt, es ermöglicht, ei
ne Entwlcklungskontinultät zu 
gewährleisten, denn ohne Berück
sichtigung der Traditionen des 
Landes und seiner Ideale, deren 
Inhalte den Menschen zugewandt 
sind, wäre es undenkbar, mit ei
nem Erfolg der Reform Ende 
des 20. Jahrhunderts zu rechnen, 
d. h. In einer Zelt, wo die huma
nistischen Werte zum Hauptkri
terium des gesellschaftlichen 
Fortschritts werden. Die Pere
stroika wird Ihr Ziel kaum errei
chen können, wenn sie sich aus- 
schlleßHch auf die von außen her 
entlehnte Ideen und Prinzipien 
orientiert.

Diejenigen, die heute von der

Nach neuer 
Technologie

Am 4. Oktober 1988 faßte der 
Ministerrat der UdSSR den Be
schluß „Über die Maßnahmen zur 
Beschleunigung der wirtschaftli
chen und sozialen Entwicklung 
des Gebiets Semlpalatlnsk der Ka
sachischen SSR". Zu seiner kon
kreten Verwirklichung wurde 
die Errichtung neuer Kapazitäten 
für die Montageelemente der Se
rie 1-090 zum Bau von Kindergär
ten und Schulen im Kombinat 
für Stahlbeton- und andere Bau- 
fertlgteUe „Semshilstrol". Die er
ste Fertigungsstraße Ist unlängst 
In -Betrieb genommen worden, 
was die Möglichkeit bot, mit dem 
Bau zweier Kindergärten und ei
ner Schule zu beginnen. Dabei 
errichtet sie das Kombinat mit ei
genen Kräften.

1990 wird die Fertigungsstraße 
für diese Art Bauteile Ihre Ent
wurfskapazität erreichen. Das 
bedeutet, daß im Gebietszentrum 
sechs typische Kindergärten und 
drei Schulen für Je mehr als 
1 000 Plätze errichtet sein wer
den.

Unsere Bilder: Dieses Quali
tätslaboratorium ist ein wichti
ges Element In der Produktion 
der Bauteile der neuen Serie. 
Die Versuche führen ^er Abtei
lungsleiter J. P. Wolkow und 
der Labormitarbeiter L. S. Ra
chimowa durch;

die Former Sergej Nowikow 
und Alexander Muchametkalijew 
erlernen erfolgreich die neue 
Arbeit;

die neue Fertigungsstraße für 
die Bauteile der Serie 1-090.

Fotos: KasTAG

Haltlosigkeit des sowjetischen 
Entwicklungsmodells sprechen, 
übergehen mit Stillschweigen die 
gewaltige Einflußnahme der Ok
toberideen auf westliche Demo
kratien. Vielfach haben diese ge
rade unter dem Einfluß der Okto
berideen fortan bedeutend mehr 
Aufmerksamkeit Problemen der 
sozialen Geschützthelt und den 
Belangen des einfachen Men
schen geschenkt. In gewissem Sin
ne Ist der Jetzige Westen nicht 
ohne die Einwirkung der Okto
berrevolution In Rußland zu dem 
geworden, was er heute ist.

Selbstverständlich kann Ende 
des 20. Jahrhunderts sich kein 
Land, darunter auch die UdSSR, 
kaum effektiv entwickeln lm Zu
stand politischer und geistiger 
Isolation von der übrigen Welt. 
Die Umgestaltung Ist eben darauf 
gerichtet, dem sowjetischen Sy
stem ein neues modernes Bild 
durch die Vereinigung der Er
rungenschaften der menschlichen 
ZlvlUsatlon mit den lm Oktober 
geborenen Werten zu geben.

Natüriich Ist die Wahl des 
Wohnortes eine persönliche An
gelegenheit eines Jeden. Man 
darf den Menschen nicht darum 
einen Vorwurf machen, daß sie 
sich entschlossen haben, Ihr Land 
zu verlassen, dabei In seinen 
schweren Tagen. Man möchte 
aber hoffen, daß die Fortschritte 
der Umgestaltung die Menschen 
zur Änderung Ihres Entschlusses 
bewegen wird, denn die Heim
kehr bleibt Ihnen nie verwehrt.

Andrej RJABOW.
Kandidat der Geschichtswis
senschaften

(APN)

Was uns bewegt

Reale Aussichten
auf Erfolg

Die lm Artikel „Die deutsche 
Autonomie" In der „Llteraturnaja 
Gaßeta" Nr. 41 vom 11. Oktober 
angeschnittenen Fragen erhei
schen eine angespannte Aufmerk
samkeit. Auf die Frage „Wo?“ 
antworten die Journalisten Alex
ander Nikitin und Kurt Wiedmel- 
er: das Wolgagebiet bzw. das Ge
biet Kaliningrad. Und welcher Va
riante soll man nun den Vorzug 
geben?

Vom Standpunkt der Geogra
phie, der Klima- und Bodenver
hältnisse aus Ist das Gebiet Kali
ningrad vorzuziehen. Man soll je
doch aus der heutigen Sicht nicht 
nur den geographischen, sondern 
auch vor allem den psychologi
schen, historischen und einfach 
menschlichen Faktor beachten.

Das Koordinationszentrum der 
Unionsgesellschaft der Sowjet
deutschen „Wiedergeburt" unter
breitet das Territorium an der 
Wolga als alternativlose Variante 
und argumentiert sie damit, daß 
lm Jahr 1918 gerade hier das er
ste deutsche autonome Gebilde 
unter der Sowjetmacht zustande 
kam.

Bekanntlich bHeb das Mani
fest Katharinas der Zweiten vom 
4. Dezember 1762, gerichtet an 
alle ausländischen Auswande
rungslustigen (und nicht nur an 
die deutschen, wie es manche 
fälschlicherweise hinstellen) ohne 
Erwiderung. Es gab also keine 
Einwanderungslustigen. Solche 
gab es erst ein Jahr später, nach 
der Veröffentlichung des Doku
ments „Über zusätzliche Garan
tien“, die eine Voraussetzung für 
die frelwllHge Besiedlung zu je
ner Zelt öder Randgebiete des 
Russischen Reichs darstellten.

Darüber schrieb der Historiker 
A. A. Wellzyn im „Russkl West- 
nlk", 1893, folgendes: .... die
öden Randgebiete des Russischen 
Reichs... lagen als wildes noch 
nie bearbeitetes Neuland da... 
das statt Nutzen nur Schwierig
keiten und Innere Mißstände mit 
sich brachte... Katharinas Appell 
enthielt keinerlei Garantien... 
Darauf erschienen die zusätzli
chen Garantien".

Unter anderen war darin auch 
die Selbstverwaltung der Gemein
den all derer vorgesehen, die be
reit waren, sich auf dem Territo
rium des Russischen Reichs anzu
siedeln, unabhängig davon, wann 
und wo die Ansiedelung statt
fand.

Somit Ist das Leninsche Dekret 
über die Gründung einer deut
schen Autonomie eigentlich' nur 
eine Bekräftigung unseres ur
sprünglichen Rechts auf Selbstbe
stimmung auf dem ganzen Terri
torium der Sowjetunion, wo die 
Deutschen auch immer leben mö
gen, deshalb sollten die Argumen
te zugungsten des Vorrangs der 
Wolgadeutschen nicht so unan
fechtbar erscheinen.

Wie bereits mltgetellt wurde, 
fanden auf den Territorien zweier 
Gebiete — Saratow und Wolgo
grad — Protestmeetings gegen 
die deutsche Autonomie statt.

Meines Erachtens konnten sol
che Demonstrationen nur In der 
Atmosphäre zwischennationaler 
Konflikte zustande kommen, die 
an verschiedenen Orten unseres 
Landes entstehen. Denn beim Stu
dium der Geschichte der deut
schen Siedlungen In Rußland lm 
Verlaufe von 177 Jahren (von 
1764 bis 1941) habe Ich keinen 
einzigen feindseligen Zusammen
stoß zwischen den Rußlanddeut
schen und den sie umgebenden 
Völkerschaften entdeckt. Deshalb 
bin ich der Ansicht, daß die Vari
ante der Wiederherstellung der 
deutschen Autonomie an der Wol
ga reale Aussichten auf Erfolg 
hat.

Nichtsdestoweniger bin Ich für 
eine deutsche Autonomie im Ge
biet Kaliningrad und beherzige 
vorbehaltlos alle Argumente zu
gunsten dieser Variante, die von 
Kurt Wiedmeler vorgebracht wur
den, ungeachtet dessen, daß er

Konsumgüterexport
Die aus der UdSSR ausgeführ

ten Konsumgüter und Rohstoffe 
für ihre Produktion wenden 1990 
lizenziert. Ein entsprechender 
Beschluß — „Über zusätzliche 
Maßnahmen der staatlichen Rege
lung der Aussenwirtschaftstätig
keit" — wurde in der Presse 
veröffentlicht. Das Dokument 
sieht vor, daß Abkommen und 

Kontrakte erst nach dem Erhalt 

seine Variante „spekulativ" und 
zudem vom chronischen psycho
neuralgischen Virus angesteckt 
nennt. Doch diese ?elne Vorbehal
te scheinen mir nrcht besonders 
stichhaltig.

Der Schriftsteller Juri Iwanow 
aus Kaliningrad, Verfasser des 
Artikels „Aus Kaliningrad nach 
Königsberg und zurück" („Iswe- 
stija“ vom 3. uiri 5. Oktober d. 
J.) erhielt einen Brief von dem 
Ihm unbekannten Walter Müller, 
einem Bundesbürger und ehemali
gen Besitzer des Fauses, wo zur 
Zeit der SchrlftiteHer selbst 
wohnt. Herr Müller schreibt, es 
werde die Zelt komaen, und e 
werde in das Haus zirückkehren. 
In dem er seine Kindheit verlebt 
habe... Nein, nein, nfiht durch 
Eroberung lm Krieg ode andere 
Gewaltanwendung, sonden weil 
die Welt sich verändern werde; 
dann werde er kommen und'den 
Bau gegen einen beliebigen P/“is 
erwerben. Walter Müller träumt., 
von einer Welt ohne Grenzen uni 
ohne Jene Schranken, die einst 
wellen (Verfasser) als unbezwing
bar zwischen Staaten mit unter
schiedlicher Staatsordnung beste
hen. Während Juri Iwanow über 
sich selbst spöttelt, überträgt er 
die politische Idee von einem ge
meinsamen europäischen Haus auf 
die konkrete Situation und ge
langt zum Schluß: Je mehr er 
über die unerwartete Wendung 
mit dem Haus nachdenke, desto 
offensichtlicher werde es, daß 
der ihm unbekannte Herr Müller 
Optimist, er aber Konservator und 
Pessimist sei.

Ganz richtig, Herr Müller i. 
ein Optimist: Für ihn nimmt die 
Idee von einem europäischen 
Haus, nachdem er es aus dem 
Munde unseres Generalsekretärs 
gehört hat, sofort eine konkret 
wahrnehmbare Form an. Für Ihn 
ist ein Europa ohne Grenzen, oh
ne Kriege und Gewaltanwendung 
keine spekulative mit Neuralgie 
angeführte Variante, sondern ein 
in absehbarer Zukunft zu verwirk
lichendes Ideal — eine neue Le
bensweise. Sogar seine „Königs
berger" Herkunft, die uns schein
bar das Recht gibt, ihn zu den 
äußerst rechten Revanchisten zu 
zählen, konnte seinen Optimismus 
nicht beeinträchtigen. Er akzep
tiert unsere neue Konzeptionen, 
er schenkt Ihnen Glauben. Erin
nern wir uns doch noch an den 
wohlwollenden Enthusiasmus der 
BRD-Bürger, mit dem sie unseren 
Präsidenten Gorbatschow begrüß
ten, und dann verstehen wir auch, 
daß diese Menschen bereit sind, 
ohne gegenseitige Vorwürfe alles 
der Vergessenheit anhelmfaHen 
zu lassen, was uns bös Jetzt noch 
trennt.

Na und wir? Wir verweilen im
mer noch lm Zustand der Neural
gie, In den uns die rücksichtslose 
Propaganda der berüchtigten 
Stagnationszeit gestoßen hat. Un
seren Worten nach scheinen auch 
wir gleichsam fortschrittlicher ge-’ 
worden zu sein, doch in unserem 
Innern hat sich wenig etwas ver- * 
ändert. Uns überläuft ein Schau
er. wir kriegen einen Schock beim 
bloßen Gedanken an Möglichkeit 
der Schaffung einer Autonomie 
für unsere Deutschen dort im Bal
tikum. Und dies angesichts der 
Tatsache, daß diesen Deutschen 
alles geraubt wurde — die enge
re Heimat, die Muttersprache und 
das Recht, Deutsche zu sein. Daß 
dem In der Tat so Ist, konnte Ich 
aus Gesprächen mit offiziellen 
Persönlichkeiten und auch aus 
Privatgesprächen zu diesem The
ma entnehmen.

Ja, noch sehr tief sitzt in uns 
der alte Adam, und ganz recht 
hat der Schriftsteller Juri Iwa
now, indem er behauptet, daß ge
rade wir die Pessimisten und Kon
servativen sind. Vielleicht sind 
aber nur Ich und Juri Iwanow 
solche Pessimisten? Gebe Gott, es 
wäre dem wirklich so.

Cornelius HEINRICHS 
Tokjnak, Kirgisien

ab 1990 lizenziert
von Lizenzen unterzeichnet wer 
den.

Für die Sanierung des Kon
summarktes der UdSSR werden 
darüber hinaus für alle Unions
republiken Quoten für den Export' 
der lizenzierten Waren, die aus 
dem Marktfonds bered tsgestellt 
wenden, festgesetzt.

(TASS)
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Über Maßnahmen zur Sanierung der Ökonomik, die Etappen der Wirtschaftsreform 
und prinzipielle Herangehensweisen an die Ausarbeitung des 13. Fünfjahrplans

(Schluß)

die Wirksamkeit der staatlichen 
Kontrolle über die Stabilität der 
Preise für wichtigste Lebensmit
tel. für Kleidung und Schuhe für 
Kinder und bejahrte Menschen 
auf der Grundlage der ökonomi
schen und Rechtsmethoden des so- 

i zialen Schutzes der Bevölke- 
• rung, besonders ihrer mlnderbe- 
/ mittelten Schichten. der kinder

reichen Familien, Invaliden, Rent
ner und Studenten zu verstärken. 
Auszuarbeiten und anzunehmen 
im Jahre 1990 ist ein System der 
Indexbildung für die Einkünfte 
der Bevölkerung im Zusammen
hang mH dem Anwachsen der Le
benshaltungskosten.

Der Kongreß der Volksdepu- 
Llerten der UdSSR erachtet es 
für notwendig, die Durchführung 
einer radikalen Wirtschaftsreform, 
der Wirtschaftswandlungen sowie 
den Prozeß der Bildung des so
zialistischen Marktes zu beschleu
nigen.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
hat Im ersten Halbjahr 1990 die 
zur Volksaussprache unterbreite
ten Gesetzentwürfe über das Ei
gentum An (ter UdSSR, über die 
örtliche Wirtschaft und die ört
liche Selbstverwaltung bzw. die 
Entwürfe der (Grundlagen der 
Gerichtsverfassung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken über 
den Boden sowie/ die vorbereite
ten Gesetzentwürfe über das ein
heitliche Steuersystem der 
UdSSR, über den sozialistischen 
Betrieb und die allgemeinen 
Grundsätze der Leitung der Wirt
schaft und des sozialen Bereichs 
in den Unions- und autonomen Re
publiken zu erörtern.

Der Kongreß der Volksdepu
tierten der UdSSR beauftragt den 
Ministerrat der UdSSR:

die Gesetzentwürfe über die 
Staatsbank der UdSSR, das Bank

system, die Investitionstätigkeit, 
über die Beschäftigung der Be
völkerung und andere^ mit der 
Verwirklichung der Wirtschafts
reform bzw. der Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts verbundenen Gesetz
gebungsakte auszuarbeiten und 
sie im Jahre 1990 dem Obersten 
Sowjet der UdSSR zu unterbrei
ten:

die entsprechenden Beschlüsse 
zu fassen, die eine rechtzeitige 
Realisierung der in Kraft tre
tenden Gesetze, einschließlich der 
Grundlagen der Pachtgesetzge
bung, gewährleisten;

die Übergangsperiode der Jah
re 1990 bis 1992 für die Durch
arbeitung der ökonomischen Me
thoden der Leitung der Volkswirt
schaft zu nutzen; .

in der ersten Hälfte 1990 die 
Schaffung einer Steuerinspektion 
abzuschließen;

eine strikte Einhaltung der Prin
zipien der wirtschaftlichen Rech
nungsführung zu gewährleisten, 
die eine entschädigungslose Um
verteilung der von Arbeitskollek
tiven erwirtschafteten Mittel, au
ßer den gesetzmäßig festgelegten 
Zahlungen, ausschließen;

in der ersten Jahreshälfte 1990 
die Vorbereitungsarbeit zur Über
prüfung der Industrie- und Auf- 
kaufrpeise abzuschließen und sie 
ab Beginn 1991 einzuführen:

konsequent den Produktionsan
teil zu vergrößern, der von den 
Betrieben über den Staatsauftrag 
hinaus zu freien und gesteuerten 
Preisen realisiert wird, unter der 
Bedingung der Erweiterung des 
Produktionsumfangs; die entspre
chenden Maßnahmen zur Entwick
lung der Produktions- und der 
Marktinfrastruktur einzuleiten, 
die Warenauktionen und regelmä
ßigen Jahrmärkte in ständige 
Warenbörsen zu verwandeln;

ein Antimonopolprogramm aus

zuarbeiten und zu verwirklichen 
und die Entwürfe der Gesetzge
bungsakte über die Konkurrenz, 
die Aktiengesellschaft, die Ent
wicklung kleinerer und mittlerer 
Betriebe, von ingenieurtechni
schen und Überleitungszentren, 
über die Diversifizierung der 
Produktion sowie die Aktivie
rung der Außenwirtschaftsbezie
hungen auszuarbeiten und sie dem 
Obersten Sowjet der UdSSR zu 
unterbreiten:

Maßnahmen zur weiteren Ver
vollkommnung des Entlohnungs
systems einzuletten und einen zu
verlässigen Mechanismus zu schaf
fen, der die Übereinstimmung der 
erwirtschafteten Einkünfte mit 
den Arbeitsergebnissen sichert; 
dem Obersten Sowjet der UdSSR 
Vorschläge zur Übereinstim
mung der Grundlagen der Arbeits
gesetzgebung den neuen Prinzi
pien der Wirtschaftsführung zu 
unterbreiten;

Programme der Jugend und 
der Kaderausbildung für die Ar
beit unter den neuen Verhältnis
sen der Wirtschaftsführung vor
zubereiten und zu realisieren;'

eine entsprechende Verände
rung der Leitungsstruktur in der 
Volkswirtschaft und eine konse- 
3uente Übergabe eines bedeuten- 

en Teils der Koordinations
funktionen der Staatsorgane an 
die Betriebe, ihre freiwilligen 
Assoziationen und mit wirt
schaftlicher Rechnungsführung ar
beitenden Zwischenhandelsfirmen 
vorzunehmen; die Tätigkeit der 
Staatsleitungsorgane auf die 
Durchführung einer effektiven 
Wirtschaftspolitik, die Realisie
rung der wissenschaftlich-techni
schen Unionsprogramme bzw. die 
Unterbringung der Staatsaufträ
ge und die Marktregelung zu 
konzentrieren;

einen Komplex von Maßnah
men bezüglich des ,Übergangs der 

Republiken und Regionen zur Ei
genfinanzierung und Selbstver
waltung ab 1991 zu realisieren; 
den Mechanismus der Beziehun
gen der Unionsrepubliken und 
Regionen auf dem Unionsmarkt 
auszuarbeiten.

Der Kongreß der Volksdepu
tierten der UdSSR beauftragt den 
Ministerrat der UdSSR, bei der 
Planausarbeitung für die Jahre 
1991 bis 1995, bei der Wahl 
seiner Ziele, Prioritäten und 
volkswirtschaftlichen Proportio
nen folgende Grundprinzipien zu 
berücksichtigen.

Abzusichern Ist eine organi
sche Abstimmung des Plans mit 
der Verwirklichung der Maß
nahmen zur Vertiefung der Wirt
schaftsreform auf der Grundlage 
eines Komplexes von Gesetzen, 
die qualitativ neue Herangehens- 
welstn an das Funktionieren der 
Volkswirtschaft im Hinblick auf 
die Entwicklung verschiedener 
Formen des sozialistischen Ei
gentums. der Marktbeziehungen 
und des Großhandels, der ökono
mischen Selbständigkeit der Be
triebe, der Selbstverwaltung und 
Eigenfinanzierung der Regionen 
und Republiken, der Preisreform, 
des Steuer-, Kredit- und Finanz
systems prägen. Von Grund auf 
zu ändern sind der Inhalt und der 
Mechanismus der zentralen Pla
nung.

Auf dem Gebiet des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts 
Ist die Einführung ökonomischer 
Leitungsmethoden, die vorrangi
ge Finanzierung der Grundlagen
forschungen und der wichtigsten 
Volkswirtschaftsprogramme zu ge
währleisten, gezielt auf die 
Schaffung wissenschaftsintensiver 
Produktionsstrukturen, energle- 
und ressourcensparender Techno
logien, moderner Verbln- 
dungsmittel sowie auf die Lö

sung von Problemen der Informa- 
tlslerung der Gesellschaft. des 
Agrar-Industrie-Komplexes und 
der Konsumgüterproduktion.

Es ist eine tiefgehende Umge
staltung der Struktur- und In- 
vestltlonspolltlk zugunsten des 
Sozlalberelchs durchzuführen. Die 
nötige Entwicklung der Haupt
zweige ist auf der Grundlage des 
wissenschaftlich-technischen Fort
schritts und der Steigerung des 
Nutzeffekts des geschaffenen Po
tentials zu gewährleisten.

Das Wachstum des Volkswohl
standes und die Maßstäbe der so
zialen Umwandlungen, die zentra
lisiert verwirklicht werden, ist 
von der Hebung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion 
abhängig zu machen.

Der ökologische Charakter des 
Plans ist gemäß dem Beschluß 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
,,’Über die vordringlichen Maß
nahmen der ökologischen Sanie
rung des Landes" zu verstärken; 
es sind die rechtlichen Grundla
gen und der Wirtschaftsmechanis
mus der rationellen Naturnut
zung und der ökologischen Sicher
heit sowie der Liquidierung der 
Havariefolgen in Tschernobyl und 
anderer ökologischen Katastro
phen auszuarbeiten.

Der Kongreß der Volksdepu- 
putlerten der UdSSR Ist der An
sicht, daß als Zielsetzungen bei 
der Entwicklung des Sozialbe
reichs für die 13. Fünfjahrplan- 
perlode folgendes vorzusehen ist:

Hebung des Lebensniveaus der 
Bevölkerung je nach den Endre
sultaten der Produktion. Schaf
fung von wirtschaftlichen Garan
tie für den Sozialschutz der Bür
ger;

konsequente Erzielung der Bi- 
lanzlertheit von Nachfrage und 
Angebot bei . Waren und Dienst
leistungen;

bedeutende Verbesserung der 

Lebensmittelversorgung der Be
völkerung, der Ernährungstruk
tur, die Annäherung der Ernäh
rung den rationellen Normen;

Sättigung des Verbrauchsmark- 
tes mit Industriewaren;

Verstärkung der materiell-tech
nischen Basis des Gesundheits
schutzes, der Körperkultur und 
des Sports, der Volksbildung und 
der Kultur;

maximale Befriedigung der 
geistigen und kulturellen Belange 
der Bevölkerung auf den Prin
zipien der sozialen Gerechtigkeit. 
Schaffung von wirtschaftlichen 
und rechtlichen Garatien für die 
Entwicklung der nationalen Kul
turen und Sprachen, des Schut
zes des historischen Erbes;

allmählichen Übergang zur 
Realisierung des Prinzips des 
Verdienens von Wohnungen 
durch Arbeitskollektive und ein
zelne Bürger bei Erhaltung ih
rer staatlichen Zuweisung für die 
minderbemittelten Bevölkerungs
schichten.

Im Plan sind konkrete Maß
nahmen zur vorrangigen Entwick
lung des Agrar-Industrie-Komple
xes, zur sozialen Einrichtung des 
Dorfes, zur Realisierung des Kon
versionsprogramms der Verteidi
gungsindustrie, zur Nutzung mo
derner Technologien in der Volks
wirtschaft, zur technischen Um
rüstung in der Leicht- und medi
zinischen Industrie, im Handel, 
im Dienstleistungsbereich sowie 
zum Ausbau der Produktion hoch- 
qualitativer Konsumgüter vorzu
sehen.

Im Bereich der Entwicklung 
der außenwirtschaftlichen Tätig
keit ist eine aktivere Einschaltung 

Vorsitzender des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GORBATSCHOW

Moskau, Kreml. 20. Dezember 1989

der Sowjetunion und der Re
publiken In die weltwirtschaftli
chen Beziehungen unter Berück
sichtigung der Veränderung der 
Weltmarkrtstruktur vorzusehen. 
Zu erweitern ist die Ausnutzung 
der neuen progressiven Formen 
der wirtschaftlichen Zusammenar
beit mit dem Ausland. Im Plan 
für die Jahre 1991 — 1995 sind 
Maßnahmen zur Verringerung 
der Außenschuld festzulegen.

Der Kongreß beauftragt den 
Ministerrat der UdSSR, von 
Grund auf die Methodik der Aus
arbeitung des Plans zu verändern 
und Ihr soziale Normative der 
Befriedigung der Belange der 

Sowjetmenschen unter Berücksich
tigung des Lebenshaltungskosten
indexes, der rationeller Normen 
der Waren- und Dlenstleisungs- 
konsumtlon zugrunde zu legen.

Auf Grundlage dieses prinzi
piellen Herangehens ist ein Ent
wurf des Fünfjahrplans für die 
Jahre 1991 —1995 unter Aus
sonderung zweier Etappen darin 
auszuarbeiten und ihn nicht spä
ter als zum 1. September 1990 
dem Obersten Sowjet vorzulegen.

Der Ministerrat der UdSSR ist 
verpflichtet, dem Obersten So
wjet der UdSSR Jährlich einen 
Analysebericht über den so
zialökonomischen Stand des Lan
des vorzulegen.

z A
Der Kongreß der Volksdepu

tierten der UdSSR appellert an 
die Werktätigen, in dieser schwie
rigen und verantwortungsvollen 
Periode im Leben des Landes ih
re Kräfte zur Realisierung der 
mit dem Austritt der Gesell
schaft aus der Krisenlage verbun
denen Aufgaben zu vereinen.

Auf dem zweiten Kongreß der Volksdeputierten
(Schluß) 

wenn säe durch allgemeinpolltl- 
^he. wirtschaftliche, soziale und 

. moralische Veränderungen unter
mauert werden.

Die redaktionelle Kommission 
zur Vorbereitung der Gesetzent
würfe über die Verfassungsauf
sicht in der UdSSR hat am 22. 
Dezember nach einer scharfen 
Diskussion auf dem Kongreß der 
Volksdeputierten der UdSSR ei
ne mehrstündige Sitzung durchge
führt. Der Vorsitzende der Kom
mission, D. A. Kerimow. teilte 
Indier Abendsitzung des Kongres- 

mit. daß sie bemüht war, die 
dtionen der Deputierten maxi

mal zu berücksichtigen.
„Es wird vorgeschlagen, das 

Gesetz über die Verfassungsauf
sicht bis auf die Punkte, die die 
Aufsicht über die Übereinstim
mung der Verfassungen und der 
Gesetze der Unionsrepubliken mit 
der Verfassung und den Gesetzen 
der UdSSR betreffen, am 1. Janu
ar 1990 in Kraft zu setzen. Diese 
Bestimmungen werden gleichzei
tig mit dem revidierten Abschnitt 
der Verfassung der UdSSR über 
die national-staatliche Ordnung 
der UdSSR geltend gemacht".

,,Mlt anderen Worten werden 
die Bestimmungen über die Auf
sicht über die Gesetzgebungen der 
Unionsrepubliken durch das Ko
mitee für Verfassungsaufsicht so
lange nicht gelten, bis die Frage 
über den Charakter der Bezie
hungen zwischen der Union und 
den Unionsrepubliken gelöst wor
den ist", fuhr D. A. Kerimow 
fort.

Zugleich schlug die Kommis 
sion vor, in den Gesetzentwurf 
üoer die Verfassungsaufsicht die 
Bestimmung aufzunehmen. wo
nach aufgrund eines Gutachtens 
des Komitees, in dem ,.festge
stellt wird, daß die Grundrechte 
und Freiheiten der Menschen, die 
in der Verfassung der UdSSR 
und in den von der UdSSR rati
fizierten internationalen Verträ
gen verankert sind, durch irgend
einen normativrechtlichen Akt 
bzw. dessen einzelne Bestimmun
gen verletzt werden. sie nach 
der Annahme des Beschlusses 
durch das Komitee außer Kraft 
gesetzt werden".

Da der präzisierte Entwurf ei
nige Fragen noch offen ließ, be
schloß die Kommission, eine wei
tere Sitzung zur Vervollkomm
nung der Dokumente einzuberu
fen.

Der vorletzte Tag des zweiten 
Kongresses der Volksdeputlerten 
der UdSSR hat am 23. Dezember 

1 mit der Erörterung der Anderun- 
} gen zu den Gesetzentwürfen über 

die Verfassungsaufsicht in der 
UdSSR begonnen.

Die Sitzung wurde von M. S. 
Gorbatschow eröffnet. Er infor
mierte über die Lage in Rumäni
en und teilte mit, daß die Regie
rungsorgane der UdSSR bereit 
sind, der Bevölkerung dieses Lan
des medizinische Hilfe zu erwei
sen.

Nach einer zweitägigen ange
regten Diskussion hat der zweite 
Kongreß der Volksdeputierten der 
UdSSR am 23. Dezember das Ge
setz über Verfassungsaufsicht der 
UdSSR verabschiedet. Die unter 
schiedllchen Positionen konnten 
sich dank der Formulierung an
nähern, die das Inkrafttreten der 
Festlegungen aufschiebt, die die 
Aufsicht über die Übereinstim
mung der Verfassungen und der 
Gesetze der Unionsrepubliken mit 
der Verfassung und den Geset
zen der UdSSR betreffen und die 

einer Kritik unterzogen wurden.
M. S. Gorbatschow, der vor 

dem Beginn der Abstimmung 
sprach, ging auf die Entwicklung 
der sowjetischen Föderation ein. 
Er hat auf die Notwendigkeit 
ernsthafter Maßnahmen zur Um
gestaltung der sowjetischen Ge
sellschaft verwiesen.

M. S. Gorbatschow wies Be
schuldigungen, die in vielen Re
den, vor allem einiger Mitglie
der der überregionalen Gruppe, 
laut wurde, zurück, wonach die 
Politik der gegenwärtigen Füh
rung zu einem Untergang führt.

„Meine Position ist eindeutig 
— wir müssen die kranke Gesell
schaft hellen. Dazu bedarf es radi
kaler Maßnahmen. Das betrifft 
sowohl die ökonomische Basis 
als auch die politische Sphäre und 
den moralischen Zustand der Ge
sellschaft.

„Nur in diesem Fall werden wir 
unserem Land und unserer Ge
sellschaft Sauerstoff und neue 
Kräfte geben können. Die Pere
stroika bedeutet heute die Ret
tung des Sozialismus."

Es sei erforderlich, die so
wjetische Gesellschaft „gerech
ter, humaner und demokrati
scher" zu machen. Dieses Pro
blem kann auf keinen Werten 
außer sozialistischen — weder 
auf früheren, stalinistischen noch 
auf Jenen, die der Idee der „Ka
pitalisierung" zugrunde liegen — 
gelöst werden.

„In der Etappe der revolutio
nären Wandlungen, In der wir 
uns befinden, müssen wir Jedes
mal, mit Jedem neuen Schritt ei
ne Wahl treffen. Man muß wäh
len, ohne unsere Ziele zu verges
sen. Wir gehen den vom Oktober 
gezeigten Weg und erfüllen un
sere sozialistische Ordnung und 
unsere Gesellschaft mit realem 
Inhalt", betonte M. S. Gorba
tschow.

Das betreffe auch die politi
sche Sphäre. Der Sozialismus 
könne kein Sozialismus bleiben, 
„wenn die Hauptperson — das 
Volk — von der Ausarbeitung 
und der Annahme politischer Ent
scheidungen, von der Bildung der 
politischen Macht von unten nach 
.oben ferngehalten wird".

Zu den Problemen der Födera
tion sagte M. S. Gorbatschow, 
daß eine der wichtigsten Reali
täten der UdSSR Ihre Multina
tionalität Ist. Jedes Volk habe 
seine Wurzeln, seine Traditio
nen und seine Kultur. Zugleich 
gehe es um die Völker, die noch 
vor der Revolution begannen, sich 
zu vereinen.

M. S. Gorbatschow verwies auf 
die herausragende Rolle des rus
sischen Volkes, das Internationa
lismus, Menschenliebe und Huma
nismus an den Tag gelegt hat. Er 
erinnerte an Dostojewskis Worte, 
der sagte, daß das russische Herz 
für die Vereinigung vielleicht am 
meisten offen Ist. „Die Geschich
te und Jahrhunderte haben ge
zeigt, daß dem so Ist", sagte er 
unter Beifall.

Dafür, was mit dem russischen 
Volk selbst geschah, wie auch da
für, was alle Nationen des Lan
des durchmachen mußten, könne 
das russische Volk nicht verant
worten. Diese Worte M. S. Gor
batschows galten Jenen auf dem 
Kongreß, die die Russen allen 
Unheils beschuldigen wollten.

„Wir sind auch heute eine gro
ße Familie mit allen herangerelf
ten Problemen. Und Ich bin des
sen sicher, daß wir sie klären 
werden, Indem wir das Potential 
der Föderation zur Geltung brin
gen".

M ß. Gorbatschow verwies 

darauf, daß er. der Leninschen 
Konzeption des Rechts der Na
tionen auf Selbstbestimmung nach 
wie vor treu, die der Bildung der 
Sowjetunion zugrunde lag, davon 
überzeugt ist, daß „die Wahr
nehmung der Selbstbestimmung 
durch den Austritt heute bedeu
tet, die Union zu sprengen und 
die Völker aufelnderzuhetzen. 
Das würde Zwietracht, Blut und 
Tod bedeuten. Gerade dazu drän
gen die Separatisten, die es in 
allen Republiken gibt."

„Ich bin zutiefst davon über
zeugt, daß wir die Föderation mit 
neuem Inhalt wenden erfüllen, da
durch die politische und ökono
mische Souveränität erlangen so-' 
wie viel Raum für die Entwick
lung der Kultur, der Sprachen 
usw. geben können, indem wir In 
einer Union leben und Zusammen
arbeiten. Aber das wird eine an
dere Union, das werden andere 
Beziehungen sein", betonte M. S. 
Gorbatschow.

„Darum, alle provokatorischen 
Appelle ablehnend, plädiere Ich 
dafür, die Föderation mit neuem 
Inhalt zu erfüllen. Wenn wir 
dauernd nicht vom Fleck kommen 
und nichts schaffen, wird dieser 
Prozeß scharfe Formen anneh
men. Wir können unsere Union 
erhalten, Indem wir vorankom
men und unsere Föderation wei
terentwickeln".

Auf diesem Wege gebe es kei
ne einfachen Lösungen. Das ha
be auch die Diskussion über die 
Verfassungsaufsicht auf dem Kon
greß gezeigt. M. S. Gorbatschow 
verwies auf die Bedeutung der 
Bildung des Komitees für Verfas
sungsaufsicht und rief die Depu
tierten auf, diesen Schritt zu un
terstützen.

Der Kongreß wählte S. S. 
Alexejew zum Vorsitzenden des 
Komitees für Verfassungsauf
sicht. B. M. Lasarew wurde zu 
seinem Stellvertreter. 25 Mitglie
der des Komitees sollen auf der 
nächsten Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR gewählt wer
den.

In der Nachmittagssitzung 
billigten die Teilnehmer des Kon
gresses ein Programm der Maß
nahmen zur Bekämpfung des or
ganisierten Verbrechens.

Danach wurde der Bericht des 
Mitglieds des Politbüros und 
Sekretärs des ZK der KPdSU 
A. N. Jakowlew, Vorsitzender der 
Kommission für politische und 
rechtliche Einschätzung des so
wjetisch-deutschen Nlchtangrlffs- 
vertnages von 1939, entgegenge
nommen. Die Mehrzahl der Dis
kussionsredner unterstützte die 
Schlüsse der Kommission, die es 
vorschlug, das Gehelmprotokoll 
zum Vertrag, das die Interessen
sphären der UdSSR und Deutsch
lands festlegte, zu verurteilen 
Einige Deputierte stellten Jedoch 
diesen Schluß in Zweifel. Sie er 
innerte daran, daß weder In der 
Sowjetunion noch In der Bundes
republik Deutschland noch In ir
gendeinem anderen Land ein Ori
ginal dieses Protokolls entdeckt 
wurde. Im Ergebnis dessen er
hielt der Entwurf für einen ent
sprechenden Beschluß keine er
forderliche Stimmenzahl. Der 
Entwurf, dessen Formulierungen 
präzisiert werden, soll am Sonn
tag erneut zur Abstimmung ge
bracht werden.

Der Kongreß nahm ferner den 
Bericht der Kommission entge
gen, die die Tätigkeit der von 
T. G. Gdljan geleisteten Unter
suchungsgruppe analysiert hat. 
T. G. Gdljan wird beschuldigt, 
Aussagen nach ungesetzlichen 
Methoden erhalten zu haben

Die Diskussion zu dieser Fra
ge hat^slch bis zur Mitternacht 
ausgedehnt. Geäußert wurden un
terschiedliche Meinungen — von 
der vollen Unterstützung bis zur 
Forderung, eine neue Kommis
sion zu bilden. Es sprachen Depu
tierte aus Usbekistan, wo die Ün- 
tersuchungsgruppe tätig war. 
und Untersuchungsrichter, dar
unter auch T. G. Gdljâh.

Zum Abschluß der Sitzung er
griff J. K. Llgatschow, Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der KPdSU, das Wort. Er war 
von den leitenden Mitgliedern 
der Untersuchungsgruppe der 
Teilnahme an der Bestechung be
schuldigt worden. J. K. Liga- 
tschow wies die Versuche, ihn zu 
diffamieren und dadurch einen 
Schatten, auf die politische Füh
rung des Landes zu werfen, kate
gorisch zurück. Er hob hervor, 
daß T. G. Gdljan und sein Stell
vertreter N. Iwanow zu einem 
geeigneten Zeitpunkt die Stim
mung des Volkes mißbrauchten 
und ihr politisches Spiel machten. 
J. K. Llgatschow betonte, daß 
nicht diese Menschen, sondern die 
Partei den Kampf gegen Korrup
tion und Bestechung begonnen 
hat.

M. S. Gorbatschow hat am 24. 
Dezember auf der Vormittagssit
zung die Delegierten des zweiten 
Kongresses der Volksdeputlerten 
der UdSSR über die gegenwärti
ge Lage In Rumänien informiert.

Der zweite Kongreß der Volks
deputlerten der UdSSR hat am 
Sonntag einen Beschluß über die 
politische und rechtliche Ein
schätzung des sowjetisch-deut
schen Nichtangriffsvertrages von 
1939 angenommen.

Der Vorsitzende der Kommis
sion zur politischen und rechtli
chen Einschätzung des Vertrages, 
A. N. Jakowlew, führte auf der 
Vormittagssitzung beweiskräfti
ge Argumente für die Existenz ei
nes geheimen Protokolls. Er 
schlug ferner vor, eine Reihe 
von Änderungen In den Beschluß 
einzutragen, die den von den De
putierten geäußerten Meinungen 
Rechnung tragen.

Der Beschluß wurde In einer 
namentlichen Abstimmung mit 
1 432 Ja-Stimmen (bei 252 Ge
genstimmen und 264 Stim
menthaltungen) angenommen.

Im Dokument wird unter ande
rem betont, daß „der Inhalt die
ses Vertrags nicht den für Rege
lungen solcher Art üblichen 
Normen des Völkerrechts und der 
Vertragspraxis der Staaten wi
dersprach".

Der zweite Kongreß der Volks
deputlerten der UdSSR hat ferner 
einen Bericht der Kommission zur 
Untersuchung der Ereignisse In 
Tbilissi In der Nacht vom 8. zum 
9. April dieses Jahres entgegen
genommen.

Der Kongreß nahm einen Be
schluß an, In dem die Gewaltan
wendung gegen die Demonstran
ten In Tbilissi verurteilt wird. 
Das Präsidium des Obersten So
wjets der UdSSR wunde beauf
tragt, die Vorschläge der Kom
mission an entsprechende Orga
ne zur Erörterung zu verweisen 
und die Kontrolle über deren Rea
lisierung zu gewährleisten.

Eine Mitteilung der Kommis
sion des Obersten Sowjets der 
UdSSR für Erörterung von Privi
legien, die einzelne Kategorien 
der sowjetischen Menschen genie
ßen, würde vom zweiten Kongreß 
der Volksdeputlerten entgegenge
nommen. Zu diesem Thema 
sprach J. M. Primakow, Leiter 
der Kommission und Vorsitzender

der UdSSR
der Unionskammer des sowjeti
schen Parlaments.

Bel nur einer Gegenstimme hat 
der zweite Kongreß der Volks
deputierten der UdSSR eine 
Deklaration über die Nichtzulas
sung von Blockaden angenommen. 
Die Notwendigkeit dieses Doku
ments ergab sich aus den Blocka
den von Transportwegen in ver
schiedenen Regionen des Landes, 
vor allem in Transkaukasien. Die
se wurden als eine Methode miß
braucht, um Nachbarn unter 
Druck zu setzen.

Wie es Im Dokument unter an
derem heißt, verurteilt der Kon
greß entschieden jede Form der 
Blockade von Transportwegen.

Der Kongreß beauftragte das 
Parlament und die Regierung 
des Landes sowie die Staatsan
waltschaft, die erforderlichen 
Juristischen Normen zu erarbeiten 
und wirksame Maßnahmen zur 
Gewährleistung eines unbehin
derten Reiseverkehrs sowie eines 
zeltplanmäßigen Gütertransports 
einzuleiten.

Der zweite Kongreß der Volks
deputierten der UdSSR hat er
klärt, daß die Entscheidung über 
den Einmarsch sowjetischer Trup
pen im Dezember 1979 In Afgha
nistan „moralisch und politisch 
verurteilt wenden muß".

Dieser Beschluß wurde nach 
der Entgegennahme einer Mittei
lung des amtierenden Vorsitzen
den des Obersten Sowjets der 
UdSSR für Internationale Angele
genheiten, A. S. Dsassochow, an
genommen. In Übereinstimmung 
mit einem Auftrag des ersten 
Kongresses hatte dieses Parla
mentsorgan Materialien studiert, 
die mit dem Einmarsch In Afgha
nistan Zusammenhängen, und Vor
schläge zur politischen Einschät
zung dieses Schritts erarbeitet.

Wie A. S. Dsassochow erklär
te, war die Entscheidung im De
zember 1979 von einer übermäßi
gen Ideologisierung der sowjeti
schen außenpolitischen Aktivi
täten und von einer akuten politi
schen Konfrontation beeinflußt, 
die für die damalige internatio
nale Situation kennzeichnend war. 
All diese Umstände „können Je
doch die Entscheidung über den 
Einmarsch nicht rechtfertigen".

In einem anschließend ange
nommenen Beschluß beauftragte 
der Kongreß die Verfassungskom
mission, den Vorschlag über die 
Konkretisierung der Hauptprln- 
zlplen der Beschlußfassung über 
den Einsatz der Streitkräfte bei 
der Erarbeitung eines neuen 
Grundgesetzes der UdSSR zu be
rücksichtigen. Das Parlament des 
Landes wurde beauftragt, die 
Frage der Bildung einer Kom
mission für Angelegenheiten der 
ehemaligen Militärangehörigen 
des sowjetischen Truppenkontln- 
Sents in Afghanistan zu behan- 

eln. Die Regierung soll ein staat
liches Programm erarbeiten, das 
Hilfe für diese und andere Perso
nen, die zum sowjetischen Trup- 
penkon’lngent in Afghanistan ge
hörten. sowie für die Familien
angehörigen der gefallenen Mili
tärangehörigen bei der Einrich
tung ihres Lebens vorsehen wird.

Der Kongreß nahm einen Ap
pell an Bürger der UdSSR an.

Eine Abschlußrede wurde von 
M. S. Gorbatschow gehalten.

„Der zweite Kongreß der Volks
deputlerten der UdSSR hat die 
Linie des ersten Kongresses wei
tergeführt und -entwickelt und 
den Kurs auf die Umgestaltung 
und auf eine radikale Rekonst
ruktion unseres gesamten Ge
sellschaftsbaus aur der Grundla

ge der Erhaltung und Bereiche
rung der sozialistischen Werte 
bekräftigt", erklärte M. S. Gor
batschow.

„Wir sind, kurz gesagt, für ei
nen demokratischen und humanen 
Sozialismus, der die gesamte Er
fahrung des Vaterlandes aufnimmt 
und sich gleichzeitig auf alle 
fortschrittlichen Errungenschaf
ten der heutigen Zivilisation 
stützt".

Wie er feststellte, wurde auf 
dem Kongreß die Forderung laut, 
den Weg der Reformen, In Wirt
schaft und Politik, in der geisti
gen Sphäre, beim Bau eines 
Rechtsstaates und der Entwick
lung der Föderation schneller und 
entschiedener zu gehen.

Der Kongreß habe die Not
wendigkeit dringender, in gewis
ser Hinsicht außerordentlicher 
Maßnahmen zur Stabilisierung der 
Wirtschaft deutlich gemacht, sag
te M. S. Gorbatschow. „Man muß 
den Warenmangel in kürzester 
Zeit überwinden, den Verfall der 
Kaufkraft des Rubels beenden 
und die Spekulation zügeln". 
„Jeder Mensch muß schon In 
nächster Zelt spüren, daß sich ei
ne Wende zum Bessern anbahnt."

„Die vom Obersten Sowjet der 
UdSSR erst vor drei Monaten 
gebildete Regierung hat jetzt auf 
dem Kongreß ein Vertrauens
mandat bekommen". „Das aber, 
sozusagen, unter bestimmten Be
dingungen. Die wichtigste davon 
besteht darin, einen Umbruch auf 
dem Konsumgütermarkt bereits 
in allernächster Zukunft zu ge
währleisten."

Wie M. S. Gorbatschow fest
stellte, hat man im Zuge der Dis
kussionen „nach einem Kompro
miß zwischen unterschiedlichen 
Ansichten und Interessen suchen, 
die begründeten und nicht gera
de begründeten Befürchtungen 
überwinden müssen". Die Ergeb
nisse der Arbeit seien allerdings 
ermutigend. Sie zeigen, daß man 
bei gutem Willen, Geduld und 

dem Streben, einander zu ver
stehen, immer eine Lösung selbst 
der kompliziertesten Probleme 
finden kann.

Die Befugnisse, mit denen der 
Oberste Sowjet der UdSSR vom 
Kongreß ausgestattet wurde — 

Gesetze anzunehmen, die Ände
rungen einzelner Artikel der 
UdSSR-Verfassung fordern, mit 
Ihrer späteren Bestätigung auf 
dem nächsten Kongreß der Volks
deputierten — bezeichnete M. S. 
Gorbatschow als die Schaffung 
rechtlicher Voraussetzungen für 
die Beschleunigung des gesam
ten Reformprozesses.

M. S. Gorbatschow verwies 
darauf, daß die Deputierten „über 
Erscheinungen von Instabilität

Erklärung der
Informationen aus Rumänien 

lassen darauf schließen, daß das 
rumänische Volk entschieden mit 
dem autoritären Regime gebro
chen und den Weg der demokrati
schen Erneuerung beschritten hat.

Eine Front der nationalen Ret
tung ist gebildet worden, der alle 
fortschrittlichen Kräfte der Ge
sellschaft angehören. Der gebil
dete Rat der Front übernahm die 
ganze Machtfülle und appellierte 
an das Volk, das von ihm ver
kündete Programm tiefgreifender 
Veränderungen zu unterstützen.

Unter aktiver Mitwirkung der 
Werktätigen vollzieht sich im 
Land ein Prozeß der Herausbil
dung neuer Machtstrukturen.

Die Gegner der revolutionären 
Veränderungen versuchen. Wider- 

und Unordnung, über die nach
lassende Disziplin und Verantwor
tung" beunruhigt sind, und er
klärte: „Indem wir eine denkbar 
umfassende Demokratie und Of
fenheit einführen, sind wir gleich
zeitig auch berechtigt, die Frage 
so zu stellen: die politische Akti
vität und der Meinungspluralis
mus können und dürfen sich nicht 
In Anarchie und in die Untergra
bung von Grundlagen der Ord
nung in der Gesellschaft und Im 
Staat entarten. Denjenigen, die 
zu Streiks aufrufen und nationa
listische Leidenschaften schüren, 
denjenigen, die geschrien haben 
und weiter schreien — auch hier, 
auf dem Kongreß, von dieser Tri
büne — daß unsere Gesellschaft 
auseinanderfällt, denjenigen, die 
nach dem Prinzip handeln: „Je 
schlechter, desto besser", — 
denjenigen sagen wir: Unsere 
Wege trennen sich.“

Das Allernotwendlgste sei heute 
„die Konsolidierung auf der 
Plattform der Umgestaltung, die 
Vereinigung der Kräfte aller Ih
rer Anhänger, aller, die begrei
fen, daß wir nur auf dem Wege 
der revolutionären Erneuerung 
der sowjetischen Gesellschaft das 
Land aus seiner heutigen kom
plizierten Lage würden herauszu
führen können."

Die Frage stehe so: Entweder 
Freiheit und Umgestaltung oder 
Kasernenordnung und Regreß. 
„Wir haben das erste gewählt und 
werden diesen Weg nicht verlas
sen. Auf diesem Weg, auf dem 
Weg der Demokratie und des Ge
setzes, werden wir eine neue, 
wahrhaft sozialistische Disziplin, 
eine rechtliche und keine dikta
torische Ordnung schaffen."

,,,Dle Umgestaltung hat der Ge
sellschaft ein neues Wertsystem 
geboten", unterstrich M. S. Gor
batschow. „Gleichzeitig ist sie 
eine Quelle für unser nie dage
wesenes internationales Ansehen." 
Wie er feststellte, „ist heute die 
Entwicklung der internationalen 
Beziehungen In vieler Hinsicht 
von dem von der Umgestaltung 
ins Leben gerufenen neuen Den
ken geprägt. Die Welt hat die 
Bedeutung dieses Denkens nicht 
nur auf der Ebene der Regierun
gen, sondern auch auf der Ebene 
von Millionen einfachen Bürgern 
auf allen Kontinenten unserer 
Welt nach Gebühr geschätzt."

'Abschließend wünschte M. S. 
Gorbatschow den Deputierten 
und Ihren Angehörigen Wohler
gehen im neuen Jahr.

Der zweite Kongreß der Volks
deputierten wird für geschlossen 
erklärt. Im Sitzungssaal wird die 
Hymne der Sowjetunion Into
niert.

(TASS)

Sowjetregierung
stand zu leisten und schrecken 
nicht davor zurück. Waffen ein
zusetzen, ohne Rücksicht auf die 
Opfer unter der Zivilbevölkerung.

Die sowjetischen Menschen sind 
solidarisch mit dem rumänischen 
Volk, das die Ideale der Freiheit, 
der Demokratie und der na
tionalen Würde verteidigen.

Die Regierung der UdSSR un
terstützt die Bemühungen des Ra
tes der Front der nationalen Ret
tung um die Herstellung von Ru
he und Ordnung im Lande. Die 
Sowjetunion ist bereit, dem ru
mänischen Volk und der neuen 
Führung des Landes sofortige und 
effektive humanitäre Hilfe bei der 
Beseitigung der Folgen der tragi
schen Ereignisse der letzten Tage 
zu erweisen.
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Eine echte 
Musik ist 
Wahrheit
Das Requiem von Alfred Schnittke 

erklang in Alma-Ata

Am 11. Dezember konnten die Musiklieb
haber von Alma-Ata im großen Saal des Kon
servatoriums einen herrlichen Musikabend er
leben. Der Studentenchor des Konservato
riums unter Leitung von Wladimir SCHIL
LER gab sein Rechenschaftskonzert, das beim 
Publikum ein Rieseninteresse erweckte und 
im Musikleben der Stadt zu einem unvergeßli
chen Ereignis wurde.

Donnerstag Sonnabend

Das Erfolgsphänomen dieses 
Konzerts liegt nicht nur In der 
Meisterschaft der Sänger und Mu
siker, in der künstlerischen Voll
kommenheit und Anziehungskraft 
des Dirigenten Wladimir Schiller, 
sondern auch im Konzertpro
gramm selbst. Und das vor allem 
dadurch, well auf dem Anschlag 
der Name des jetzt weltbekann
ten Komp o n 1 s t e n Alfred 
Schnittke stand. Wla d 1 m 1 r 
Schiller wagte es, Alfred Schnltt- 
kes Requiem aus der Bühnenmu
sik zum Drama ,.Don Carlos“ 
von Friedrich Schiller zu inter
pretieren. Dieses Vorhaben wur
de von Anfang an als ein für die 
hieslegen Verhältnisse kühner 
Versuch gedeutet Man riet Wla
dimir Schiller davon ab: Die 
Musik von Alfred Schnittke sei 
nur Auserwählten verständlich, 
sie sei für ein erlesenes, vorberei
tetes Publikum; um diesen Kom
ponisten zu interpretieren, brau
che man Musiker höchster Klasse, 
an denen es in Alma-Ata man
gele...

Ja, Alfred Schnlttkes Musik 
mag keine seelisch Faulen und 
Reglosen. Sie ist bekenntnlshaft 
und verlangt deshalb einen auf
merksamen, denkwilligen Partner.

Der Komponist wurde am 24.

November 1934 in Engels, der 
damaligen Hauptstadt der ASSR 
der Wolgadeutschen, geboren. 
Seine anfängliche musikalische 
Ausbildung erhielt er 1947 bis 
1948 durch private Klavierstun
den in Wien, wo der Vater zeit
weilig Mitarbeiter einer Zeitung 
war; darauf 1949 bis 1953 an ei
ner mittleren Musikschule in 
Moskau und 1953 bis 1958 am 
Moskauer Konservatorium (Kom
position und Kontrapunkt bei 
Jewgeni Golubew. Instrumenta
tion bei Nikolai Rakow). An- 
scnldeßend vervollkommnete er 
sich bis 1961 im Rahmen einer 
Aspirantur am Moskauer Könser- 
vatorlum. Bis 1972 war er da
selbst als Lehrer für Instrumenta
tion und Komposition tätig. Seit
dem Ist er freischaffender Kom
ponist. Er verfaßte auch eine 
größere Anzahl musiktheoreti
scher Arbeiten über die zeitgenös
sische Musik.

Alfred Schnlttkes verschärftes 
Gehör eines Komponisten und 
Philosophen nahm sehr viel von 
dem wahr, was in der Welt und 
mit dem Menschen des 20. Jahr
hunderts vor sich ging. In der 
Mehrstimmigkeit der Zelt klang 
Schnlttkes Solo dramatisch ge
spannt und aufrichtig. Seine er

sten Werke reizten die Uneinge
weihten und versetzten die Mu
sikfreunde in Staunen. Seine 
Stimme war mit niemandem zu 
verwechseln, aber auch mit nie
mandem zu vergleichen. Die Neu
artigkeit seiner Komposition und 
seiner tiefen, mitunter tragisch 
endenden Sinngebung reichte, 
daß seine Musik außerhalb der 
offiziell begrüßten Strömung 
stand. 1978, d. h. in fast 20 Ar
beitsjahren, hat das Kulturmini
sterium von 70 Werken des Kom
ponisten als Ausnahme nur... zwei 
Arbeiten gekauft.

Der Komponist schwamm ge- 
§en die Strömung an, überwand 

en Widerstand des Unverständ
nisses und überhörte gleichsam 
das beleidigende Geschrei. Er ar
beitete bessesen und voller Glau
be, Jedoch die Kräfte schwanden. 
Die jahrelange Überanstrengung 
wirkte sich aus. Immer schwerer 
fiel es ihm, zu überhören, nichts 
zu bemerken. Die alten Wunden 
schmerzten noch, und schon neue 
kamen hinzu. Doch Schnittke ar
beitete weiter. Er wußte nicht, 
wie nah der Tag war, an dem ihn 
eine heimtückische Krankheit be
fiel.

„Das war schrecklich“, erzähl
te später der Komponist. „Drei

mal war ich .dort', ich glaubte 
nicht mehr, das ich noch arbei
ten werde“. Aber er arbeitet 
nach wie vor sehr angestrengt. 
Eines seiner bedeutendsten Werke 
ist das genannte Requiem.

Es ist dies ursprünglich eine 
katholische Totenmesse, benannt 
nach den Eingangsworten „Re
quiem aeternam dona elsl“ („Ewi
ge Ruhe gib ihnenl"). Hört man 
sich das Regulem von Schnittke 
an. so ist es einem, als ob nicht 
Musik erklinge, sondern das Le
ben und das Schicksal des Kom
ponisten selbst...

Tiefe Stille herrschte im Saal, 
die bedeutungsvollen Bewegun
gen des Dirigentenstabs von Wla
dimir Schiller machten Schndtt- 
kes Musik lebendig. Die Gedan
ken und Gefühle der Zuhörer 
verschmolzen mit den Gedanken 
und Gefühlen der vielfältigen, 
widerspruchsvollen, komplizier
ten und ruhelosen Innenwelt des 
Komponisten.

Donnernder Applaus nach den 
Schlußakkorden des Requiems, 
. Bravol“-Rufe. Und viele Blu
men für Maestro Schiller und sei
ne Jünger.

Der 2. Teil des Konzerts war 
den Chorwerken der zeitgenössi
schen Komponisten gewidmet.

Auch diese Werke versuchten 
Wladimir Schiller und sein Chor 
mit Eleganz und Ausdruckskraft 
an die Zuhörer zu bringen. Man 
verspürte stets den außergewöhn
lichen umfangreichen dynami
schen Tonumfang vom leichten 
Planisslmo bis zu echten kühnen 
Explosionen.

Freilich war in diesem Kon
zert nicht alles makellos, aber die 
„Fluiden“, die vom Dirigenten 
Schiller ausgingen, seine Auf
richtigkeit und Selbstlosigkeit 
übertrugen sich nicht nur auf sei
ne Zöglinge, die im Chor mlt- 
sangen, sondern auch auf diè Zu
hörer, denen dieses Konzert lan
ge im Gedächtnis bleibt.

Die schöpferische Tätigkeit des 
Chors des Alma-Ataer Konserva
toriums unter Leitung von Wla
dimir Schlllet ist zweifellos ein 
Bestandteil der Geisteskultur un
serer Republik Dieses immer jun
ge Studentenkollektiv steht be
stimmt vor neuen schöpferischen 
Erfolgen.

Robert KORN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Unsere Bilder: Wladimir Schil

ler dirigiert;
während des Konzerts.
Fotos: Alexander Woronjko

28. Dezember
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Zeichentrickfilme. 9.30 Werbung. 
9.35—10.35 Sendung für Kinder (mit 
Unterricht in Englisch). 17.05 „Im Tal 
Katmandu". Ober die Geschichte und 
die Gegenwart Nepals. 17.35 Es 
singt W. Gotowzewa. 17.55 Wer 
hilft Swetlana Rjabzewa? Dokumen
tarfilm. 18.25 Das goldene Tor. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Fortschritt. 
Information. Werbung. 20.00 Zeichen
trickfilm. 20.15 Spiel, Harmonikal 
21.30 Zeit. 22.05—00.55 Das Studio 
— unser Haus, oder nach 30 Jahren. 
Dazwischen (23.10) — Heute in der 
Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 (12.15) Zei
chentrickfilm. 9.35 (10.45) Naturkun
de. 4. Klasse. „Das Geheimnis des 
Waldsees". 9.55 Spanisch für Sie. 1. 
Lehrjahr. 10.25 Die Klasse. Populär
wissenschaftlicher Film. 11.05 Spa
nisch für Sie. 2. Lehrjahr. 11.35 
(12.35) Physik. 8. Klasse. „Die 
Elektrizität in deinem Haus". 12.05 
Nachrichten. 13.05 Die Schuldgren
ze. Spielfilm. 2. Folge. 14.05 Es spie
len der Volkskünstler der UdSSR 
V. Klimow und die Preisträgerin in
ternationaler Wettbewerbe T. Klimo
wa. 14.50 Den kommenden Gene
rationen zur Schau. Dokumentarfilm. 
15.30—16.10 Konzert jugendlicher 
Folklorekollektive. 17.25 Nachrichten. 
17.35 Der Inspektor Gull. Spielfilm. 
2. Folge. 18.45 „Der goldene Apfel". 
Folklorefest im Kuban. 19.25 Mein 
Theater. Zum 50. Jahrestag der Bu
rjatischen Oper. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Rhythmische Gymna
stik. 21.15 Kleines Konzert. 21.30 
Zeit. 22.05 Die Schuldgrenze. Spiel
film. 2. Folge. 23.05 Nachrichten. 
23.15 Unser Garten. 23.45—00.45 
Die Frau am Sternenhimmel.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro
gramm „Kasachstan". 20.40 Offenes 
Studio: Wie soll die Rente werden? 
Fachkundige Antwort aus erster 
Hand. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Werbung. 22.10 Wir ler-

30. Dezember
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 

Unser Garten. 9.30 Mensch. Erde. 
Weltall. 10.30 Piraten des Stillen 
Ozeans. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
12.45 Heute in der Welt. 13.00 Rio 
— Leningrad. Dokumentarfilm. 14.05 
In den sozialistischen Ländern. 14.35 
Es spielt Wladimir Gorowiz. (Kla
vier). 15.30 Aus der Tierwelt. 16.40 
Musikalische Neujahrsgrüße aus 
den Intervision-Ländern. 17.25 Der 
Planet. Internationales Programm. 
18.25 Balsaminows Hochzeit. Spiel
film-Ballett. 19.40 Estradeprogramm. 
21.30 Zeit. 23.05 Estradeprogramm. 
22.50—00.55 Humorabend.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Zeichentrick
filme. 9.05 Eine Wohnung mit Kind 
wird vermietet. Spielfilm. 10.35 „Die 
Nachtigal". Opernfilm von I. Stravin- 
ski. 11.25 Zeichentrickfilm. 11.35 
Nachrichten. 11.45 Die tätowierte 
Rose. Bühnenaufführung. 13.45 Zei
chentrickfilm. 13.50 Der Sfernexpreß. 
14.35 Filmalmanach. 16.00 Sport für 
alle. 16.15 Galakonzert des Wettbe
werbs „Moskowskaja Krasawiza 
89". 18.05 Das Innenministerium der 
UdSSR teilt mit. 18.15 Fernsehen 
über Fernsehen. 19.15 Freund
schaftstreffen In Eishockey. ) Dazwi
schen (19.55) — Gute H*cbt, Kin
derl 21.30 Zeit. 22X05-Miklosz Akli. 
Spielflm. (Ungarri). 23.30—23.40 
Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 11.00 Zeichentrickfilme. 11.20 
Stafette. Neujahrsdendung. 12.00 Die 
Zauberer. Spielfilpi. 2. Folge. 13.15 
Heute — Tag dei' Gründung der 
UdSSR. 15.00 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. InfornVationsprogramm „Ka
sachstan". 20.20 Galakonzert des 
Internationalen Festivals „Altyn Al
ma". 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Al
ma-Ata. Prosit, Neujahr! Gemeinsa
mes Programm der Fernsehstudios 
Kasachstans und der Republiken 
Mittelasiens. 23.05 Wetterbericht. 
Sendeprogramm.

Sonntag

Unsere Sitten und Bräuche

Hochzeitslieder und -bräuche der Sowjetdeutschen
Noch eine wesentliche Neuerung springt 

In die Augen: Die Hochzeiten werden heute 
mit viel mehr Aufwand und bedeutend mehr 
Hochzeitsgästen als in alter Zelt gefeiert. 
In der Altalreglon konnten wir beobachten, 
daß vielerorts die ganze erwachsene Bevölke
rung des Dorfes, an die 150 bis 200 Perso
nen auf den Hochzeiten anwesend sind und 
sich belustigen. Am Vorabend der Hochzeit, 
die übrigens am Sonntag oder einem Feiertag 
stattfindet, hält ,dle Jugend den traditionellen 
Polterabend ab, an dem das Brautpaar be
schenkt, gespielt, herzhaft getanzt und ge
sungen wird. Die Jugendlichen Teilnehmer 
der Polterabende und Hochzeiten singen heu
te mehr russisch als deutsch. Befindet sich 
unter der Singgemeinschaft eine ältere Per
son die vorsingt, dann wird auch deutsch ge
sungen. Die traditionellen Hochzeits- und 
Brautlieder werden natürlich nur deutsch ge
sungen. In den letzten Jahren überreicht man 
Geschenke auch am Hochzeitstage.

Freierei und Handschlag sind Tradition, 
an der auch heute festgehalten wird. Auch 
hier gibt es Neuerungen. Das symbolische 
Handgeld fällt häufig weg^

In den plattdeutschen Dörfern der Altelre- 
glon (auch andernorts) werden die Gäste nicht 
durch Bitter, sondern schriftlich zur Hoch
zeit eingeladen. Die handgeschriebene Einla
dung, mit einer akkurat gemalten Rose an 
der oberen linken Seite des Bogens, wird am 
Dorfende aufgegeben und mit Windeseile von 
Haus zu Haus straßab, straßauf weitergeleitet. 
Wir können nicht darauf verzichten, den vol
len Wortlaut einer solchen Einladung hier 
anzuführen:

Verlieben — Verloben! Wie klingt das so 
. schön!

Zu zweien durchs Leben, durchs ganze zu 
gehn.

Glbt’s auch noch was Schönres auf
dieser Welt, 

glänzt heller ein Sternleln am
Himmelszelt?!

Tönt Irgendein Wörtlein so lieb, so süß 
und traut' 

als Bräutigam und Braut?!
Wir grüßen Euch, du frohes Paar, 
dem solche Wonne beschleden warl 
Dem Brautpaar ein Hoch aus 

vollster Brust!
Verlieben — Verloben, o selige Lust!

Hochzeitseinladung
Zur Hochzeitsfeier unserer lieben Kinder 

(Vor- und Nachnamen der Braut und des 
Bräutigams), die Sonntag, den (Datum) 1 
Uhr nachmittags Im allgemeinen Volkshaus 
stattfinden wird, laden wir alle Einwohner 
des Dorfes (Name des Dorfes) ohne Ausnah
me ein. Alle Gäste sind herzlich willkom
men. Sie sollen mH einem geringen Mahl be
dient werden.

Hochachtungsvoll die Gastgeberin und Mut
ter der Braut (Unterschrift)

Auf der anderen Seite des Blattes: Unsere 
Einladung ergeht zuerst an (Name des Kol
lektivbauers, der am Dorfende wohnt), dann 
der Reihenfolge nach bis zurück In unser 
Haus. Um schnelle Beförderung und Schonung 
desselben wird gebeten.

An der unteren Seite des Bogens: Datum, 
Jahrgang und Name des Dorfes. Die Einla
dung Ist In reinlicher, zierlicher lateinischer 
Schrift verfaßt.

Die Hochzeltsbllter mögen die Gäste un
mittelbarer und imponierender, darüber hin
aus humoriger und der bevorstehenden Hoch- 
zeitsstlmmung angemessener ansprechen als 
die schriftliche Einladung es zuwege bringt. 
Und doch hat auch diese Einladung viel für 
sich. Allein der warme, innige Ton, die Herz
lichkeit und Bescheidenheit des Schrlftstük- 
kes müssen Jeden unvoreingenommenen Men
schen gewinnen. Wir müssen feststellen, daß

sich die neue „Einladungsmode" so allmäh
lich durchsetzt und sich vielerorts schon 
durchgesetzt hat...

Die obige „Hochzeltseinladung“, die wir 
ohne Jegliche sprachlich-stilistische Eingriffe 
hier wiedergegeben haben, kommt aus dem 
kleinen Dörfchen Krasnoje (Kleefeld) des 
Slawgoroder Rayons (Altai) und muß etwas 
kommentiert werden. Das „allgemeine Volk
haus“ Ist der Dorfklub gemeint und unter 
dem „geringen“ soll ein bescheidenes Mahl 
verstanden werden, well es doch nicht 
„schön“ wäre, wollte man sein eigenes Essen 
als reichlich, schmackhaft oder sogar üppig 
ausposaunen. Das Hochzeltsessen, das In rau
hen Mengen aufgefahren wird, besteht ge
wöhnlich aus Krautsuppe mit Rindfleisch (ein 
Ochs bzw. Rind kommt dran), Räucherschin
ken, kaltem (abgebackenem) Fleisch, Salat 
aus feingehacktem Gemüse, Fleisch oder 
Fisch und Eier mit scharfer Soße, Kissel, 
Gallert (Zâtterbrühe) u. a. Gerichten. Dar
über hinaus Getränke: Weine, Schnaps. Ge
trunken wird mäßig. Während des Mittages
sens wird ein oder zweimal „rumgeschenkt".

Nach dem Mittagessen wird getanzt und 
gesungen. Die Jugend bevorzugt russische 
Lieder, hält aber kräftig mit, wenn die Alten 
deutsch singen. Zur Vesper wird Prlps 
(eine Art Kaffee) getrunken und Tweeback 
(der berühmte Tweeback!), Rübelkuchen, ge
kochtes Fleisch, Räucherschinken, Wurst u, a. 
gegessen. Zweimal wird „rumgeschenkt".

vor der Vesper nehmen die nächsten weib
lichen Verwandten der Braut den Kranz ab. 
Sie wird „abgekränzt“. Mancherorts heißt es 
auch „der Braut den Kranz abtanzen“. Statt 
des Kranzes wird der Braut ein seidenes Band 
(plattdeutsch: „Esc" — Ose?) aufgesteckt, 
das sie als Ehefrau kennzeichnet. Gute Freun
de oder nahe Verwandte des Bräutigams 
nehmen Ihm den Strauß ab. Brautkranz und 
Strauß werden In einen Teller gelegt und ver
steigert. Während des Abkränzens singen 
Frauen und Mädchen, sich wie Im Reigen um 
die In der Mitte des Raumes sitzende Braut 
bewegend:

O neig' das Jugendliche Haupt, 
vom Myrtenkranz so schön umlaubtl 
Gib her den Kranz, du brauchst Ihn nicht, 
dich ruft Jetzt eine andre Pflicht.
(Bei diesen Worten wird der Kranz abge

hoben und weitergesungen;)
Nur nicht das Haupt so tief gesenkt!

O junges Mädchen, ungekränkt!
Nimm an die Haube! Sei bereit, 
deln’n Mann zu Heben alle Zelt. 
Bewahre Ihm stets Lieb' und Treu' 
und sorge, daß Ihr ohne Reu’ 
auf diesen Weg zurückeschaut, 
auch wenn es einst ans Scheiden geht. 
Belm „Straußabnehmen“ singen die Frau

en und Mädchen:
Was soll der Strauß an deiner Brust?
Aus Ist's nun mit der Jugendlust!
Drum werd' ein guter Ehemann, 
auf den man sich verlassen kann.
Das „Aussplelen" von Kranz und Strauß- 

geschieht streng rituell. Die Braut dreht sich 
mit verbundenen Augen dreimal um und 
reicht den Teller mit dem Kranz jenem Mäd
chen, das als nächste heiraten wird; der Bräu
tigam macht dieselben Bewegungen (mit ver
bundenen Augen) und übergibt den Strauß 
dem zukünftigen Bräutigam des oben erwähn
ten Mädchens. Nach dieser Zeremonie setzen 
sich Braut und Bräutigam auf zwei fest zusam- 
mengebundene Stühle und werden von mehre
ren handfesten Burschen hochgehoben. Unter 
den stürmischen Hochrufen der Umstehenden 
küssen sich die Jungvermählten.

Belm „Aussplelen" des Brautkranzes und 
des Straußes singen Frauen und Mädchen, 
Indem sie sich Im Kreis um das Brautpaar 
bewegen, folgende geringfügig abgewandelte 
Strophe aus Carl Maria Webers „Freischütz“:

Wir winden dir den Jungfernkranz
mit veilchenblauer Seide
und führen dich zu Spiel und Tanz
mit ausgelassener Freude.
Der Reigen bewegt sich In entgegenge

setzter Richtung:
Schöner grüner, schöner grüner

Jungfernkranzl
Veilchenblaue Seide, veilchenblaue Seide.
Belm Straußaussplelen werden dieselben 

Strophen gesungen, allerdings mit der verän
derten Anfangszeile: Wir winden dir den 
Jünglingsstrauß usw

Victor KLEIN, 
aus dem Buch „Unversiegbarer Born“ 

Alma-Ata, 1974
Unser Bild: Die Laienkünstler aus dem 

Dorf Polewoje, Altalreglon, inszenieren das 
„Aussplelen" von Kranz und Strauß auf ei
ner plattdeutschen Hochzeit.

Foto: Josef Schleicher

Glückwunsch
Am 26. Dezember wird meine 

Hebe Mutti Erna MAIER-CHA- 
BINSKAJA 70 Jahre alt. Von 
ganzem Herzen gratuHere Ich Ihr 
zu diesem wichtigen Ereignis und 
wünsche ihr beste Gesundheit, 
stets frohen Mut, Erfolg in ihrer 
gesellschaftlichen TätlgKelt, viel 
Freude und Glück im Kreise ihrer 
Kinder und Enkel, die sie sehr 
Heben.
Eleonora KAMYSCHANSKAJA

Mit der Bitte, an Erna Maler 
durch die Zeitung Ihre besten 
Glückwünsche zu vermitteln, 

wandten sich an die Redaktion 
auch Mitarbeiter des Deutschen 
Theaters, des deutschen Rund
funks und Fernsehens Alma-Ata. 
Wir bekamen auch mehrere Tele
fonanrufe von Mitgliedern des 
Deutschen Kulturzentrums, wo 
Frau Maler-Chablnskaja aktiv mlt- 
macht, mit der gleichen Bitte.

Diesen warmen Worten und al
len besten Gratulationen schlie
ßen sich natürlich auch alle Mit
arbeiter der Redaktion „Freund
schaft" an. Wir kennen Frau Er
na Maler-Chablnskaja seit vielen 
Jahren als eine treue Freundin 
und leidenschaftliche Propagan- 
dlnstln unserer Zeitung. Sie Ist 
ständiger Gast der Redaktion, 
steht uns mit Rat und Tat bei, 
äußert In den Spalten der 
„Freundschaft" Ihre Meinung 
über die Gestaltung der Zeitung, 
über die aktuellsten und Interes
santesten Publikationen, veröffent
licht methodische und Erzie
hungshinweise für Lehrer sowie 
Inhaltsreiche Erinnerungen.

Wir gratulieren Frau Maier- 
Chabinskaja zu Ihrem Jubiläum 
und wünschen ihr noch viele 
glückHche Jahre!

Redaktionskollektiv der 
„Freundschaft"

„Mercede$“-Busse für Leningrad

Busse der Marke ..Mercedes" 
sollen demnächst in Leningrad 
zum Einsatz kommen. • In der 
städtischen Vereinigung für 
Kraftverkehr wird derzeit die 
Frage nach dem Kauf von ersten 
100 „Mercedes"-Bussen erörtert. 
Ein solches' Kraftfahrzeug wurde 
In der Newa-Stadt bereits er
probt und hat sich gut bewährt.

Wie der Leiter der Vereini
gung, V. Ucharski, gegenüber 
TASS sagte, werden Busse täg
lich von einer Million Einwoh
nern der Stadt benutzt

nen Kasachisch. 22.15 Khan Aspa- 
ruch. Spielfilm. 2. Folge. 23.10 Wet
terbericht, Sendeprogramm.

Freitag
29. Dezember

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Das goldene Tor. 9.55 Das Museum 
in der Delegatskaja-Straße. 10.35— 
10.50 VIII. Internationales Fernseh
festival des Volksschaffens „Radu- 
ga". (Finnland). 16.05 Der geheim
nisvolle Alte. Spielfilm für Kinder. 
17.15 Das Haus vor dem Weg. Do
kumentarfilm. 17.25 Mach mit, mach's 
nach, mach's besser. 18.25 Es singt 
W. Tschernow, Preisträger interna
tionaler Wettbewerbe. 19.10 Wer
bung. 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Einklang. Ober die zwischennafiona- 
len Beziehungen. 19,45 Hundert 
Rollen von Rolan Bykow. 21.30 Zeit. 
22.05 Aktuelles Interview. 22.15 Es 
war... 22.45—00.20 Rundblick. In- 
formations- und Musikprogramm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 (12.15) Wol
len wir über die Ethik sprechen. 
Populärwissenschaftlicher Film. 1. 
und 2. Gespräch. „Ich hab die Ehre", 
„Das Duell“. 10.05 Englisch für Sie. 
1. Lehrjahr. 11.05 Englisch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 11.35 (12.35) Geschichte. 8. 
Klasse. N. M. Karamsin — russischer 
Historiker. 12.05 Nachrichten. 13.05 
Die Schuldgrenze. Spielfilm. 3. Fol
ge. 14.10 Rhythmische Gymnastik. 
14.40 Es singt die Verdiente Künstle
rin der Moldawischen SSR A. Lasa- 
rjuk. 15.10 Muttersprache — Jaku
tisch. 15.50—16.20 Eine Reise in ei
ne kleine Stadt. Dokumentarfilm. 
17.30 Nachrichten. 17.40 Dieser lusti
ge Planet. 19.10 Zeichentrickfilm. 
19.30 Sportprogramm. 1. Teil. 
20.30 Gute Nacht, K i n d e rl 
20.45 Sportprogramm. 2. Teil. 
21.30 Zeit. 22.05 Die Schuld
grenze. Spielfilm. 3. Folge. 23.10 
Nachrichten. 23.20—23.45 Eslrade- 
tanzprogramm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
„Die Suche". Fernsehstudio Aktju- 
binsk. 16.30 Zeichentrickfilm. 16.55 
Die Zauberer. Spielfilm. 1. und 2. 
Folge. 18.10 Im Konzertsaal des 
Fernsehstudios. Werke von B. De- 
Ijendenbajew und A. Iskakowa. 18.55 
Nachrichten. 19.00 Alma-Ata vor 
Jahreswechsel. 19.20 Die städtische 
Romanze. 20.00 Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Das Innenministerium der 
Kasachischen SSR teilt mit. 22.15 
Konzert. 23.45 Wetterbericht, Sen
deprogramm.

31. Dezember
Moskau. 8.35 Rhythmische Gymna

stik. 9.05 Sportlotto-Ziehung. 9.20 
Von Morgen an. 10.20 Konzsri des 
Staatlichen Chors der Kuban .Kasa- 
ken. 11.00 Unterhaltungsprogramm. 
11.45 Filme des I. Unionsfestivals 
der Animationsfilme. 12.15 Minuten 
der Poesie. 12.25 Das Ballett 
„Korsar". Bühnenaufführung. 13.45 
Lustige Noten. Wettbewerb junger 
Sänger. 14.45 Gesundheit. J5.30 
Musikkiosk. 16.00 Her mit den Fe
rien. Sendung für Kinder. 17.00 VIII, 
Internationales Fernsehfestival des 
Volksschaffens „Raduga" (Italien). 
17.30 Treffpunkt — Toronto. 19.00 
Was? Wo? Wann? (Finale) 21.30 7 
Tage. 22.30 Rußland erkennen und 
lieben lernen. 23.00 Musik im Äther. 
00.10 Konzert der Sowjetlieder. 
00.50 Neujahrsbotschaft an das So
wjetvolk. 01.05 „Die Nacht 90". Ft 
konzert. 04.05 Neujahrsdisco. 04. 
—07.30 Neues aus der Musikwelr.' 
Programm „A".

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Konzertfilm 
mit L. FilatowjiiJfrf.olkskünstler der 
RSFSR. 9.40 Die AWilrSchönste. Spiel
film. 11.05 Nachrichten. 11.15 Die 
Quadratur des Kreises. Ober Proble
me in den zwischennationalen Be
ziehungen. 13.00 Filmkonzert. 14.20 
Taimyr ruft sie. Spielfilm. 15.45 
Ironie des Schicksals. Spielfilm 1. 
und 2. Folge. Dazwischen (17.25)— 
„NTM". Informationsprogramm. 19.05 
Ober den Kater. Spielfilm. 20.20 Gu
te Nacht, Kinder 20.40 Melodien 
vergangener Jahre. 21.30 7. Tage. 
22.30 Lieder des Gebiets Moskau. 
23.00 Das Jugendstudio lädt Sie ein. 
23.50 Neujahrsgrußbotschaft an die 
Sowjetmenschen. 01.05 Das Jugend
studio lädt Sie ein. 03.05 Musik im 
Äther. 04.05—04.35 Tanzprogramm.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 9.05 Zeichentrickfilme. 9.50 
Shil bassy. 10.20 Gute Laune. 10.45 
Nesnaikas neue Abenteuer. 11.25 
Sporlleistungen des Jahres. 12.25 Die 
Abenteuer von Ali-Baba und der 
vierzig Räuber. Spielfilm. 1. und 2. 
Folge. Dazwischen (13.30) — Ser- 
pin. 15.35 Filmkonzert. 16.15 Kon
zert „Widerhall dd^ Jahrhunderte". 
17.45 Ein Glückwunsch von Pefros- 
sjan. 18.25 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 18.45 Salem. Mu'sik- 
programm. 19.45 Informationspro
gramm „Kasachstan." 20.05 Tama- 
scha. 21.30 Moskau. 7 Tage. 22.30 
Alma-Ata. Tamascha. 23.50 Kasach
stan begeht Neujahr. 24.00 Buntes 
Neujahrsallerlei. 00.50 Moskau. 
Neujahrsgrußbotschaft an die So- 
wietmenschen. 01.05 Die Nacht 90. 
04.05 Neujahrsdisco. 04.50—07.30 
Musikprogramm „A".

Im Estradetheafer verliefen im 
Laufe dreier Tage erfolgreich die 
Gastspiele des Tanzensembles Baf- 
Dor aus Tel-Aviv, das nach seinen 
Darbietungen in Leningrad nach 
Moskau kam. Erstmalig in vielen ( 
Jahren machten sich die Einwohner . 
und Gäste der Hauptstadt mit dem 
Schallen der israelischen Künstler 
bekannt, unter denen es auch unse
re frühere Landsleute gibt.

1968 gegründet, wurde das En
semble Bat-Dor, in einer kurzen 
Zeit nicht nur populär, sondern 
auch zum Haupflehrzentrum für be
rufliche Ausbildung der Tänzer.

Unser Bild: Ein Fragment aus der 
Tanzkomposition „Luminiszenz".

Foto: TASS
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